kü Abonnementspreis 
r Thorn und Borkäbte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
für in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 
Aglich abends mit Ausſchluß der So 


Abonnements⸗Einladung. 


1 uſere geehrten auswärtigen Abonnenten 
e die es werden wollen, erſuchen wir 
ob enſt, auf die „Thorner Preſſe“ recht bald 
onniren zu wollen. 
Nudonnerſtag, am 30. d. Mts., endet dieſes 
T a und vermögen wir nur dann die 
tagsbl er Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonn⸗ 
un 8 ohne Unterbrechung den bisherigen 
stellen ötzeitig den neuen Abonnenten zuzu⸗ 
es K. wenn fie mehrere Tage vor Schluß 
uartals darauf abonnirt haben. 
beträgt Abonnementspreis für ein Quartal 
geld gt 1 Mark 50 Pfennig ohne Poſtbeſtell⸗ 
Ger Bringerlohn. 
Poſtäaſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
gab Inter, die Landbriefträger, unſere Aus⸗ 
eſtellen und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“, 

T 

PF 
Politiſche Tagesſchau. 


A Der Termin für die Stichwahlen zum 

eich stag iſt im allgemeinen auf Freitag, 
* d. Mts., feſtgeſetzt worden. Doch iſt für 
unzelne Wahlkreiſe ein ſpäteres Datum be- 
ſtimmt worden. So finden die Stichwahlen 
in Mecklenburg erſt am 25. d. Mts. ſtatt, 
ebenſo die Stichwahlen im eigentlichen Bayern, 
ährend diejenigen in München und Würz⸗ 
urg erſt am 27. Juni vorgenommen werden. 


mie in Sachſen⸗Weimar werden die Wähler 


fallen licht auf den auf den 24. Juni 
Karl 5 80. Geburtstag des Großherzogs 


Ale ilti 
Entſchterander erſt am 25. ds. endgiltige 
finder die en zu treffen haben. Dagegen 
Dr. Haſſe tichwahl in Leipzig⸗Stadt zwiſchen 
bereits a (natl.) und Dr. Schmidt (Soz.) 
Reichstag 28. ds. ſtatt. — Während bei den 
im Oſten wahlen die bürgerlichen Parteien 
waren, ;. ig in der Bekämpfung der Polen 
gleiche Geblie im übrigen Deutſchland eine 
kratie Ingfeit gegenüber der Sozialdemo⸗ 
nicht b. ei den Stichwahlen ſcheint das 
die 5 eier zu werden. Die Freiſinnigen, 
— einahe aufgerieben worden find, bean⸗ 
vatirden zwar die Unterſtützung der konſer⸗ 

wen und antiſemitiſchen Parteien in den 


un- und Feiertage. ] 


Donnerſtag den 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Wien, ſowie von allen andern 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


23. Juni 1893. 


Wahlkreiſen, wo ſie mit den Sozialdemskraten 
zur Stichwahl ſtehen, wollen aber in den⸗ 
jenigen Wahlkreiſen, wo Parteien der Rechten 
mit Sozialiſten zur Stichwahl kommen, den 
Wahlkampf unter dem Rufe „Gegen Junker 
und Agrarier“, den die Sozialdemokraten 
übernahmen, fortſetzen. Mit dieſer Taktik 
werden ſich die Freiſinnigen, die nichts lernen 
zu wollen ſcheinen, am meiſten ſchaden. Wenn 
ſie die Unterſtützung der bürgerlichen Parteien 
nicht haben, werden ſie keinen von ihren 
Berliner Wahlkreiſen behaupten. 


Die Verbindlichkeiten Joſef Leiters 
ſollen, wie aus London berichtet wird, doch 
noch von dem Vater des Spekulanten über⸗ 
nommen worden und der Chicagoer Markt 
dadurch weſentlich beruhigt ſein. Eine Be⸗ 
ſtätigung dieſer Nachricht bleibt abzuwarten. 
Nach einer Mittheilung der „Allg. Korreſp.“ 
aus New⸗Nork hat L. ſelbſt die Ueberzeugung 
ausgeſprochen, daß ſein Vater, der bereits 
ca. 3 000 000 Doll. verloren hat, ſeine ge⸗ 
ſammten Verpflichtungen übernehmen werde. 
Nach derſelben Mittheilung war man übrigens 
an der Chicagoer Kornbörſe auf den bevor⸗ 
ſtehenden Krach gefaßt. Leiter ſoll eine 
Menge Getreide nach Liverpool verſchifft 
haben. Die von ihm geforderten hohen 
Preiſe fanden keine Käufer. Letzte Woche 
ging das Getreide nach Amerika zurück. 
Leiters Agenten in Liverpool, Locke u. Co., 
haben eine Forderung von 800 000 Dollars 
wegen vorgeſtreckten Geldes gegen ihn er- 
hoben. Der Präſident der Illinois Truſt 
Company, Mitchell, meint, daß niemand 
einen Pfennig an der Zahlungseinſtellung 
Leiters verlieren wird. Leiters Vater habe 
darauf gedrungen, der Spekulation ſofort 
ein Ende zu ſetzen. Die Chicagoer Banken 
ſeien geſchützt. Die Beſitzer der Elevatoren 
im Nordweſten werden am meiſten verlieren. 
Der alte Leiter hat bis vor kurzem blindes 
Vertrauen zu dem Genie ſeines Sohnes ge— 
habt. Im April deponirte er Dollars 
17 000 000 Sekuritäten, damit fein Sohn ſich 
Darlehn verſchaffen konnte. Schon damals 
drohte die Rieſenſpekulation in Stücke zu 
gehen. Der junge Leiter ſoll damals ſeinem 
Vater verſprochen haben, daß Ende Mai 
alles beendigt ſein würde. Dann ließ er 


ZVI. Jahrg. 


ſich aber in weitere Spekulationen ein. 
Schließlich wollte ſein Vater nicht mehr mit⸗ 
machen. Das Dazwiſchentreten Armours iſt 
ichon gemeldet worden. Dadurch wird ver- 
hindert, daß der Leiterſche Weizen in Maſſen 
auf den Markt geworfen wird. Armour 
glaubt, daß bis Ende der Woche alles wieder 
in ſein richtiges Geleiſe kommen wird. Der 
baar bezahlte Weizen ließe ſich leicht ab- 
ſetzen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Juni 1898. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich 
heute Nachmittag 1 Uhr an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ nach Helgoland. 

— Die Anſprache, welche der Kaiſer an- 
läßlich ſeines 10jährigen Regierungsjubiläums 
an die Mitglieder der königlichen Schauſpiele 
richtete, lautet im weſentlichen wie folgt: 
„Als Ich vor zehn Jahren zur Regierung 
kam, da trat Ich aus der Schule des Idealismus, 
in welchem Mich Mein Vater erzogen hatte. 
Ich war der Anſicht, daß das königl. Theater 
vor allen Dingen dazu berufen ſei, den 
Idealismus in unſerem Volke zu pflegen, an 
welchem es, Gott ſei Dank, noch ſo reich iſt, 
und deſſen warme Wellen noch in ſeinem 
Herzen reichlich quellen. Ich war der Ueber⸗ 
zeugung und hatte Mir feſt vorgenommen, 
daß das königl. Theater ein Werkzeug des 
Monarchen ſein ſollte, gleich der Schule und 
der Univerſität, welche die Aufgabe haben, 
das heranwachſende Geſchlecht heranzubilden 
und vorzubereiten zur Arbeit für die Er⸗ 
haltung der höchſten geiſtigen Güter unſeres 
herrlichen deutſchen Vaterlandes. Ebenſo 
ſoll das Theater beitragen zur Bildung des 
Geiſtes und des Charakters und zur Ver⸗ 
edelung der ſittlichen Anſchauungen. Das 
Theater iſt auch eine Meiner Waffen. Es 
iſt die Pflicht eines Monarchen, ſich um das 
Theater zu kümmern, wie Ich es an den 
Beiſpielen Meines hochſeligen Vaters und 
Großvaters geſehen habe, eben weil es eine 
ungeheure Macht in ſeiner Hand ſein kann, 
und Ich danke Ihnen, daß Sie unſere herr⸗ 
liche, ſchöne Sprache, daß Sie die Schöpfungen 
unſerer Geiſtesheroen und derjenigen anderer 
— en EEE EEE EEE SEES ERS SEeEnBene 


Nationen in ſo hervorragender Weiſe zu 
pflegen und zu interpretiren verſtanden haben. 
Ich bitte Sie nun, daß Sie Mir fernerhin 
beiſtehen, jeder in ſeiner Weiſe und an ſeiner 
Stelle, im feſten Gottvertrauen dem Geiſte 
des Idealismus zu dienen und den Kampf 
gegen den Materialismus und das undeutſche 
Weſen fortzuführen, dem ſchon leider manche 
deutſche Bühne verfallen iſt. Und ſo wollen 
Sie in dieſem Kampfe feſt beſtehen und in 
treuem Streben ausharren. Halten Sie ſich 
verſichert, daß Ich jederzeit Ihre Leiſtungen 
im Auge behalten werde und daß Sie Meines 
Dankes, Meiner Fürſorge und Meiner Aner⸗ 
kennung gewiß ſein können.“ 

— Der Kaiſer hat dem Generalſuper⸗ 
intendenten D. Faber gelegentlich der Be- 
rufung zum Probſte von Berlin den Charakter 
als Wirklicher Ober⸗Konſiſtorialrath mit dem 
Range der Räthe erſter Klaſſe verliehen. 

— Die Kaiſerin verbleibt bis Freitag 
auf Schloß Grünholz, wo ſie zum Beſuch 
ihrer Schweſter, der Herzogin Karoline 
Mathilde von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg weilt. Am Freitag ſchifft ſich die 
Kaiſerin in Hemmelmark gemeinſam mit der 
inzwiſchen von England zurückgekehrten 
Prinzeſſin Heinrich auf der Yacht „Iduna“ ein. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
wird mit Rückſicht darauf, daß Miniſter 
v. Miquel und Graf Poſadowsky einen 
längeren Urlaub angetreten haben, bis gegen 
Ende Juli in Berlin bleiben. Graf Poſadowsky 
begiebt ſich zunächſt nach Karlsbad und wird 
von dort aus nach Tyrol gehen. 

— Der preußiſche evangeliſche Oberkirchen⸗ 
rath hat eine Konferenz einberufen, welche 
ſich mit den vorbereitenden Schritten zur Aus⸗ 
führung der Pfarrerbeſoldungsgeſetze zu be⸗ 
ſchäftigen haben wird. 

— Neue Baugewerksſchulen ſollen im 
Herbſt d. Is. in Münſter und Frankfurt a. O., 
zunächſt mit je 3 Klaſſen, eröffnet werden. 
Die Schulen ſind Staatsanſtalten und zur 
Ausbildung von Hoch⸗ und Tiefbautechnikern 
beſtimmt. Im übrigen werden ſie nach den⸗ 
ſelben Grundſätzen eingerichtet und verwaltet 
werden, wie die anderen königlichen Bau⸗ 
gewerksſchulen in Preußen. Auch erhalten ſie 
dieſelben Berechtigungen, ſodaß alſo ihre 


Der Stein der Weiſen. 
Roman von O. Elſter. 
n (Nachdruck verboten.) 
1. 

Was nun? 
ie ein banger, aus tiefſtem Herzen 
an wender Seufzer ſchwebte dieſe Frage 
er den bebenden Lippen Marga's, als der 
ih de, düſtere Trauerzug, der dem Sarge 
St Vaters folgte, hinter der nächſten 
Gloaßenecke verſchwunden war und das 
1 ckengeläut der alten Petrikirche wimmernd 
den klagend in abgeriſſenen Tönen durch 
928 ſtürmiſchen Frühlingswind über die 

nen Dächer fortgetragen wurde. 

as nun? 
auf rängt ſich dieſe Frage nicht uns allen 
‚ wenn fie unſer Liebſtes zur letzten 
U uhe tragen? Wenn der Tod die ſchmerz⸗ 
1 e, nie wieder auszufüllende Lücke in 
Nerem Leben geriſſen? Wenn mit dem 
ode des geliebten Menſchen, der uns all die 
sahre hindurch nahe geſtanden, ein neues Leben 
r uns beginnt, wenn neue Verhältniſſe auf 
uns einſtürmen und uns mit jo weltfremden 
ügen die Umgebung anſchaut, als hätten 
r nicht ſtets in dieſer ewig wechſelnden 
und doch ſich ſtets gleich bleibenden Welt 
gelebt? Iſt es nicht, als wäre eine Welt 
um uns und in uns verſunken? Als lernten 
wir erſt jetzt die Welt richtig kennen und 
verſtehen? Liegt nicht die Zukunft mit 
doppelt düſteren Schleiern verhüllt vor 
unſeren Blicken und erbebt nicht unſere 
eele in dem Gedanken, daß wir von nun 
an ohne den Verſtorbenen durch das Leben 
gehen müſſen, auf uns allein angewieſen, 
auf uns allein geſtellt? Fürchten wir uns 
N einem ſolchen Augenblicke nicht vor der 
Zukunft? Fürchten wir nicht, daß uns die 


nächſte Stunde ein neues Unglück, einen 
neuen Schmerz bringen wird? Wir ſchrecken 
zuſammen bei dem leiſeſten Tone, der ſich 
in dem ſtillen Trauerhauſe regt, und können 
es nicht faſſen, wie das Leben da draußen, 
ungeſtört durch unſeren Schmerz, durch 


unſere Vereinſamung, ſeinen gewohnten 
Gang weiter geht. 
Was nun? — Das iſt die Frage, 


welche uns in ſolcher Stunde allein bewegt. 
Wir wiſſen noch nicht, was werden ſoll. 
Wir wiſſen noch nicht, wie wir es ertragen 
ſollen, und doch wiſſen wir, daß die Welt 
weiter geht, daß wir weiter leben werden 
und daß wir es ertragen müſſen. 

Marga von Horſt ließ ſich in einen 
Seſſel nieder, ſtützte die Stirn in die Hand 
und blickte ſinnend vor ſich nieder. 

Vor ihren Augen zog das lange, zahl- 
reiche Trauergefolge, die Equipagen mit den 
ſchwarz gekleideten Kutſchern und Dienern, 
der mit koſtbaren Blumenſpenden vollſtändig 
bedeckte Sarg des Vaters in weſenhafter 
Deutlichkeit vorüber. Sie vernahm noch 
immer die ernſten, tröſtenden und erheben- 
den Worte des Pfarrers, die er an dem ge⸗ 
ſchmückten Sarge in dem reich dekorirten 


Trauergemach geſprochen — und ein 
ſchmerzliches, bitteres Lächeln zuckte über 
das ſchöne, blaſſe Antlitz des jungen 
Mädchens. 


Marga war nicht harmlos genug, um 
alle dieſe Trauerkundgebungen für echt und 
wahr zu halten. Selbſt in der ſchmerz⸗ 
lichen Stunde des Abſchieds für immer von 
ihrem Vater hatte ſie wohl die Gleich⸗ 
giltigkeit, die gemachte Trauer, ja ſelbſt 
das kaum unterdrückte Lächeln auf den Ge⸗ 
ſichtern der „Leidtragenden“ bemerkt. 


Sie hatte es 
wußte, daß ihr Vater kaum einen Freund ſchmerzlichen 


auf der Welt beſeſſen, ſie war ſich voll⸗ 
kommen klar darüber, daß er allein in der 
Welt geſtanden und daß nur ſeinem 
Namen und ſeiner Stellung dieſe reichen 
Kranzſpenden, dieſes zahlreiche Trauer— 
gefolge galten. 

Juſtizrath von Horſt war eine ſchroffe, 
herbe Natur geweſen. Er hatte ſich ſchwer 
an die Menſchen angeſchloſſen; ſein ſarkaſti⸗ 
ſches Weſen hatte ſie abgeſtoßen, ja, ſie ſo⸗ 
gar oft verletzt. Als Sachwalter in ſchwieri⸗ 
gen Fragen und Prozeſſen ſehr geſucht, da 
ſein ſcharfer Verſtand, ſeine reichen juriſti⸗ 
ſchen Kenntniſſe und ſeine glänzende, aber 
herbe Beredtſamkeit allgemein anerkannt 
wurden, ward man doch nicht warm mit 
ihm, wie die Leute ſagten; und ſein unge- 
ſelliges, faſt menſchenſcheues Leben in dem 
großen, alterthümlichen Patrizierhauſe der 
in der winkeligen Altſtadt liegenden Petri⸗ 
ſtraße vermochte ihm auch keine Freunde zu 
gewinnen. 

Hinter dem Rücken ſpotteten die Leute 
über den alten, ſteifnackigen, bärbeißigen 
Juſtizrath und ſeinen Bruder, den „letzten 
der Barone“, wie man den kleinen, ver⸗ 
wachſenen „Freiherrn Hugibert to der 
Horſt“ ſcherzend nannte, der mit dem 
Juftizrath gemeinſam das große, unheimliche 
Haus in der winkeligen Petriſtraße be⸗ 
wohnte. Die Tochter des Juſtizraths aber, 
welche mit dieſen beiden ſeltſamen Käuzen 
leben mußte, bemitleidete man und meinte, 
daß ſie froh ſein könne, durch den Tod 
ihres Vaters von der Einſamkeit des alten 
Hauſes und den Schrullen des alten 
Mannes befreit zu ſein. 

Das alles wußte Marga ſehr wohl, 
ihr doch ſelbſt in dieſen letzten 
Tagen ihre Tante, die 


Schweſter ihres Vaters, Frau Kommerzien⸗ 
rath Amalie Haidebreck aus Berlin, nicht 
vorenthalten. 

Ach, die Menſchen kannten ja nicht die 
Fülle der Liebe, der Treue, der Zärtlich- 
keit, welche ſich unter der rauhen Außen⸗ 
ſeite in dem Herzen ihres Vaters geborgen! 
Sie kannten noch weniger den ſcheuen, 
ſtolzen, tiefempfindenden, wortkargen Oheim, 
den ſie ſpottend den „letzten der Barone“ 
nannten; ſie kannten nicht ſein reiches Herz 
und Gemüth, ſein tiefes Wiſſen und ſeine 
Begeiſterung für alles Schöne und Gute. 
Sie kannten nur die Außenſeite, und ſie ur⸗ 
theilten nach dieſer, wie das jo die Ge— 
wohnheit der Welt iſt. 

Die Glocken verſtummten. Die Bei⸗ 
ſetzung war vorüber. Die irdiſchen Ueber⸗ 
reſte des Juſtizraths von Horſt ruhten in 
dem kleinen, dunklen, uralten, verwitterten 
Erbbegräbniß, welches die Familie ſeit 
Jahrhunderten auf dem engen, verſteckt 
zwiſchen windſchiefen, hochgiebeligen Häuſern 
liegenden Petrikirchhofe beſaß und das erſt 
die beiden Brüder Horſt wieder geöffnet 
hatten, um für ſich ſelbſt die letzte Ruhe⸗ 
ſtatt darin zu bereiten, nachdem es wohl 
ſeit einem Jahrhundert bereits geſchloſſen 
geweſen war. 

Die Leute lachten und ſpotteten auch 
über dieſe „Marotte“ der beiden alten 
Herren, die in dem feuchten, dumpfen 
Kellerloch ruhen wollten, weil vor hundert 
und mehr Jahren ihre Vorfahren hier be⸗ 
ſtattet waren. Der alte Kirchhof war längſt 
geſchloſſen. Die höchſt moderne Stadtver⸗ 


waltung ging bereits mit dem Plane um, 
den Kirchhof zu einem öffentlichen Schmuck⸗ 
platze umzugeſtalten, an dem Widerſpruch 
des Juſtizraths von Horſt war dieſer Plan ge⸗ 


r 


Abiturienten bei Beſetzung von techniſchen 
Subalternſtellen im preußiſchen Staatsdienſt 
vorzugsweiſe berückſichtigt werden. 

— Der 20. Verbandstag der Hausbeſitzer⸗ 
Vereine Deutſchlands wird am 4. und 5. 
Auguſt in Wiesbaden ſtattfinden. Zur Be⸗ 
rathung ſtehen: Die Unterſtützung der Bau⸗ 
genoſſenſchaften und Bauvereine durch Staats⸗ 
mittel; der Geſetzentwurf, betr. die Sicherung 
der Bauforderungen; die Erhebung einer 
Statiſtik über die Höhe der Miethspreiſe; 
die Schaffung eines einheitlichen Miethsver⸗ 
trages; das brandenburgiſche Provinzial⸗ 
Pfandbrief⸗Inſtitut; die Beſteuerung der 
Waarenhäuſer; die Neuregelung der Be- 
ſtimmungen über die Koſten der Straßenher⸗ 
ſtellung; die freiwillige Zwangsverwaltung 
an Stelle ſofortiger Zwangsverſteigerung. — 
Dem Verbandstage wird am 3. Auguſt eine 
Sitzung des preußiſchen Landesausſchuſſes 
vorangehen, in welcher die Bildung eines 
preußiſchen Landesverbandes berathen werden 
ſoll. 

— Die Errichtung einer Heilſtätte für 
unbemittelte Lungenkranke in Aachen iſt als 
ſicher zu betrachten. 

— Ueber mangelhafte Wählerliſten wird 
aus vielen Wahlkreiſen berichtet. In einem 
Orte Weſtfalens waren nach dem „Weſtf. 
Merk.“ etwa 25 Prozent aller Wahlberechtigten 
nicht eingetragen. In Bonn mußten in einem 
einzigen Wahllokale nach der „Deutſchen 
Reichsztg.“ etwa 60 Wähler zurückgewieſen 
werden, weil ihre Namen nicht in der 
Wählerliſte ſtanden. Es fehlten die Be- 
wohner ganzer Häuſer. Aus Poppelsdorf 
wird mitgetheilt, daß dort ungefähr 10 Pro⸗ 
zent der Wähler fehlten. In Münſter ſtanden 
allbekannte Herren nicht verzeichnet; dafür 
fanden ſich Namen von längſt Verſtorbenen. 
Ein Geiſtlicher war noch als „Gymnaſiaſt“ 
aufgeführt. In Marktredwitz wurden 99 
Wahlberechtigte vom Wahltiſch zurückgewieſen, 
da ihre Namen nicht eingetragen waren. 
In Hildesheim konnte nach dem „Fränk. 
Kour.“ ſelbſt der Oberbürgermeiſter Struck— 
mann nicht wählen. Auch ſein Name fehlte 
in der Wählerliſte. (Da darf man wohl 
fragen, warum die Wählerliſten nicht mit 
derſelben Genauigkeit wie die Steuerliſten 
aufgeſtellt werden. Wenn man ſie mit dieſen 
vergliche, würden ſolche Mängel nicht vor⸗ 
kommen können.) 

— In den Militärwerkſtätten zu Spandau 
wurden zwei Arbeiter entlaſſen, weil ſie für 
die Sozialdemokratie agitatoriſch thätig ge⸗ 
weſen ſind. 

— Wegen Beleidigung des Staatsſekretärs 
Grafen Poſadowsky iſt gegen den Führer 
der ſozialdemokratiſchen Handlungsgehilfen 
Berlins, Auguſt Hintze, ein Strafverfahren 
eingeleitet. 


Grünberg, 21. Juni. Der ſchleſiſche 
Gewerbetag beſchloß nahezu einſtimmig, den 
Kommunen nicht die Einführung einer gegen 
Bazare und Waarenhäuſer gerichteten Um⸗ 
ſatz⸗ oder Betriebsſteuer anzurathen. 

Dresden, 21. Juni. Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky iſt heute vom König Albert in 
der Villa Strehlen empfangen worden. 

Eiſenach, 21. Juni. Der hier tagende 
deutſche Schloſſertag hat ſich mit großer 
Mehrheit zu Gunſten von Zwangsinnungen 


ausgeſprochen; dagegen ſtimmten nur die 
Vertreter von Berlin, Stettin und Hamburg. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 


Manila, 21. Juni. Bei Bulacan hat 
ein dreitägiges erbittertes Gefecht ſtattge— 
funden. Der ſpaniſche General Monet, 
welcher mit 3000 Mann Manila entſetzen 
wollte, gerieth in einen Hinterhalt. Die ein⸗ 
geborenen Truppen gingen zu den Auf⸗ 
ſtändiſchen über, worauf ſich die überlebenden 
Spanier ergaben. General Monet iſt gefallen. 
— Die Aufſtändiſchen haben die Stadt 
Malabo eingenommen. — Ein Bataillon der 
Eingeborenen⸗Miliz ſchoß auf ſeine Offiziere 
und tödtete von ihnen fünf. Auch bei Zapote 
revoltirte ein ganzes Regiment in einem 
kritiſchen Augenblicke. — Die Spanier ver⸗ 
ſchwenden unaufhörlich ihre Munition, ſie 
wollen anſcheinend die vorhandene Munition 
raſch aufbrauchen, um ſich dann ehrenvoll zu 
ergeben. — Die Inſurgenten erklärten in 
Cavite am 12. Juni die Unabhängigkeit der 
Philippinen. Es wurde ein großes Feſt ge— 
feiert, bei dem die amerikaniſchen Offiziere 
jedoch nicht zugegen waren. Der Führer der 
Aufſtändiſchen, Aguinaldo, ſoll erklärt haben, 
die Inſurgenten ſeien ſicher, die Autonomie 
unter amerikaniſchem Schutz zu erlangen. 

Waſhington, 21. Juni. Das Marine⸗ 
departement hat ein Telegramm von dem 
Admiral Sampſon erhalten, in welchem ge⸗ 
meldet wird, Generalmajor Shafter und die 
Transportflotte ſeien in der Nähe von 
Santiago angekommen. 

Gibraltar, 21. Juni. Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus“: Nachrichten aus 
Madrid zufolge beabſichtigt die Königin, 
angeſichts der kritiſchen Lage des Landes 
auf den Thron zu verzichten. (2) 


Ausland. 


Wien, 21. Juni. Der deutſche Staats⸗ 
ſekretär von Podbielski, Geh. Oberpoſtrath 
Gieſeke und der Direktor im Reichspoſtamt 
Sydow ſind hier eingetroffen. 


Provinzialnachrichten. 


II Richnau bei Schönſee, 21. Juni. (Unſinnige 
Wette.) Der 24 jährige Sohn eines Arbeiters ging 
auf die Wette ein, einen halben Liter Spiritus 
zu trinken. Dies koſtete ihm aber ſein Leben, 
denn er ſtarb in ſeinem trunkenen Zuſtande. 

t Culm, 21. Juni. (Konkurs. Neue Chauſſee.) 
Die hieſige Firma Gebr. Pardon, die bis vor 


kurzer Zeit unter der Firma Wernickes Nachfolg.| ” 


von dem Vater der jetzigen Inhaber geführt 
wurde, eine der älteſten der Stadt, hat Konkurs 
erklärt. — Die zu erbauende Chauſſee Gr⸗Lungu⸗ 
Podwitz iſt nunmehr endgiltig vermeſſen. Sie 
wird 2400 Meter lang und 7 Meter breit. An 
den niedrigſten Stellen muß 50 Zentimeter auf⸗ 
geſchüttet werden. a * 

Dt. Eylau, 21. Juni. (Unglück oder Ver⸗ 
brechen.) Dem Kommandeur der 35. Kavallerie⸗ 
Brigade, Herrn Generalmajor von Rabe aus 
Graudenz, welcher zu Beſichtigungszwecken hier 
weilt, wurde hente bei einer Felddienſtübung der 
hieſigen Garniſon vor dem kommandirenden 
General von Lentze, wie ſchon telegraphiſch ge⸗ 
meldet, durch einen ſcharfen Schuß, welcher aus 
der 1. Kompagnie des 44. Infanterie⸗Regiments 
fiel, ein Oberſchenkel durchbohrt. Sein Reitpferd 
wurde durch den Schuß getödtet. Der Name des 
Schützen iſt unbekannt. Der Vorfall iſt bereits 
dem Kaiſer und dem Kriegsminiſter gemeldet. 


ſcheitert, und ſo blühten und grünten denn 
die alten Hollunder und Flieder jedes Jahr 
aufs neue auf dem alten Kirchhof, und die 
grauen Grabſteine und Familienbegräbniſſe 
bedeckten ſich von Jahr zu Jahr dichter mit 
Epheu und wilden rankenden Roſen zur 
Freude ſolcher ſeltſamen, altmodiſchen 
Käuze, wie die Gebrüder Horſt, und zum 
Aerger aller „modern“ denkenden Leute, die 
voll Stolz auf den neuen, weitläufigen 
Friedhof blickten, den die Stadtverwaltung 
weit draußen vor dem Thore angelegt hatte, 
und auf dem ſich die Gräber in mathematiſch 
geordneten Reihen, wie Soldaten, hinzogen, 
überſtrahlt von der hellen, blendenden Sonne, 
die auf die vergoldeten Gitter und prunken⸗ 
den Grabdenkmäler mit zudringlicher Neu⸗ 
gierde niederlachte. - 

gewiß, es war ſehr ſchön auf dem 
neuen Friedhöfe, der genau nach den 
neueſten Erfahrungen der Hygiene angelegt 


war. Und Ordnung herrſchte auch — die 
peinlichſte, gewiſſenhafteſte Ordnung — 
aber es fehlte der Hauch der Poeſie, der 


uns ſtets gefangen nimmt, wenn wir durch 
die Laubengänge alter Friedhöfe ſchreiten 
und unſere Blicke auf den verwitterten, 
epheuüberwucherten, halbverſunkenen Gräbern 
und Denkmälern ruhen laſſen — jener un⸗ 
beſchreibbare Hauch, der ſich in ſüßer Weh⸗ 
muth, mild wie die Hand des alten 
Mütterchens, um unſere Seele legt und die 
tiefſten Gefühle in unſerem Herzen weckt! 
Das Verſtummen der Glocken entriß 
Marga ihrem ernſten Sinnen. Sie erhob 
ſich und trat an das Fenſter. Da ſah ſie 
die Geſtalt eines jungen Mannes auf das 
Haus zueilen. Er blickte zu ihr empor, 


grüßte und trat in das weite, altmodiſche 
Thor des Hauſes. 


Marga blieb ruhig ſtehen und ſenkte 
nur leicht das Haupt, nach der Thür 
lauſchend. Jetzt erklangen draußen auf dem 
Korridor raſche, leichte Schritte, es klopfte 
an die Thür, und auf das „Herein“ Marga's 
betrat der junge Mann in dem einfachen 
ſchwarzen Anzuge, den Trauerflor um Hut 
und Arm, das Zimmer. 

„Wie gut von Ihnen, Dietmar, daß 
Sie ſo raſch zurückkommen,“ ſagte Marga 
und reichte ihm die Hand zum Gruß ent⸗ 
gegen. „Wie war die Beiſetzung? Hat 
Superintendent Almers ſchön geſprochen?“ 

„Ja, Marga, er hat das richtige Wort 
für unſere Gefühle gefunden,“ entgegnete 


der junge Mann ernſt. „Ich glaube, 
Superintendent Almers iſt der einzige, 
welcher das innerſte Weſen Ihres Vaters 
begriffen hat.“ 

„Er war ja auch der einzige, der in M 
unſerem Hauſe verkehrte,“ ſagte Marga 


leiſe und wandte ſich ab, um die aufſteigen⸗ 
den Thränen zu verbergen. 


Eine Pauſe trat ein. Dann fragte 
Marga wieder: „Meine Verwandten werden 
wohl auch bald zurückkehren — nicht wahr?“ 

„Ihr Onkel weilte noch in ſtillem Ge⸗ 
bet an der Gruft, als ich fortging. Ihre 
Frau Tante ...“ 

Er ſtockte. „Nun?“ fragte Marga. 

„Ihre Frau Tante und ihr Gatte haben 
einige Bekannte getroffen, mit denen ſie 
ſprachen; ich glaube, ſie werden einen 
kleinen Umweg machen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Auf zur Stichwahl! 

Nächſten Freitag, am Tage der Stichwahl, ſoll 
darüber entſchieden werden, ob die Vertretung 
unſeres Wahlkreiſes im Deutſchen Reichstage 
wiederum in der Hand eines polniſchen Abge⸗ 
ordneten ruhen ſoll, oder ob ein deutſcher Abge⸗ 
ordneter ſie erhält. Die Anſtrengungen der 
national-polniſchen Partei, um das Reichstags⸗ 
mandat zu behaupten, ſind groß, noch größer als 
bei der Hauptwahl am 16. Juni und wie vor fünf 
Jahren, als ebenfalls ein deutſcher Kandidat mit 
dem polniſchen zur Stichwahl ſtand. Seien wir 
uns daher der ganzen Schwere unſerer Auf⸗ 
gabe voll bewußt, damit nicht wie damals der 
deutſche Kandidat infolge von Läſſigkeit ſeitens 
deutſcher Wähler unterliegt. Wohl haben die 
deutſchen Wähler, die von deutſchem National⸗ 
und Pflichtgefühl erfüllt, am 16. Juni ihre 
volle Schuldigkeit gethan, aber eine Zahl deutſcher 
Wähler iſt der deutſchen Fahne nicht gefolgt, 
ſondern hat in Verkennung ihrer wahren In⸗ 
tereſſen ſich wie auch damals, vor fünf Jahren, 
von der internationalen, revolutionären Sozial⸗ 
demokratie gefangen nehmen laſſen. Wenn wir 
nun auch hoffen, daß dieſe bethörten Söhne 
unſeres Landes, jetzt, wo ſie vor der Entſcheidung 
ſtehen, doch noch den richtigen Weg finden und 
gemeinſam mit der großen Zahl ihrer Volks⸗ 
genoſſen für den deutſchen Kandidaten ſtimmen 
werden, ſo darf dieſe Hoffnung alle diejenigen 
Deutſchen, die bei der Hauptwahl ausdauernd 
kämpften, nicht lau machen, ſondern muß ſie erſt 


ſchaften find rühmlichſt ausgenommen. — Es hätte 
in der Preſſe und im Wahlaufruf einmal aus⸗ 
drücklicher und beſtimmter darauf hingewieſen 
werden müſſen, daß in dieſen Ortſchaften, wo 
man das Verhältniß der polniſchen Stimmenzahl 
zu der deutſchen leicht unterſchätzt, die deutſchen 
Stimmen die polniſchen in Orten mit großentheils 
polniſcher Bevölkerung aufwiegen helfen müſſen; 
zum anderen, was noch wichtiger erſcheint: man 
müßte allen deutſchen Wählerrn — wenn auch im 
letzten Augenblick — die Möglichkeit eines deutſchen 
Wahlſieges in überzeugender Weiſe vor Augen 
führen. (Daß bei geſchloſſener Betheiligung der 
deutſchen Wähler der Wahlſieg des deutſchen 
Kandidaten ſo gut wie gewiß iſt, darauf iſt ſchon 
immer hingewieſen worden. D. Red.) Wo dieſe 
Ueberzeugung fehlt, da muß naturgemäß die 
Energie gelähmt werden. Aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte heraus ſei erwähnt, daß auf Grund der 
von der „Preſſe“ herausgegebenen Tabelle etwa 
2000 Perſonen ihr Stimmrecht nicht ausgei 


haben, ferner, daß dieſe Stimmen, da die polniſche 


Stimmkraft zweifellos 
weder alle oder doch 
Lauheit nicht abgegeben ſind und unſerem deutſchen 
Kandidaten in der Stichwahl zu gute kommen 
können, daß endlich, wenn die kleineren un 
größeren Dörfer und Städte ihre brachgelegenen 
Stimmen von 10, 20, 30, 50, 100, 200, 800 — wie 
die Tabelle nachweiſt — nur nach Möglichkeit 
aufzubringen ſuchen, der deutſche Wahlſieg ſelbſt 
in der Annahme, die Sozialdemokraten könnten 
zu den Polen überneigen, bombenfeſt ſteht. Nach 
der Stichwahl, ſei Sieger wer wolle, mag für 
Polen und Deutſche gelten: „Jetzt wieder Friede, 
denn wir müſſen zuſammenleben.“ 

Aus Brieſen erhalten wir noch folgende Zu⸗ 
ſchrift: Deutſche Männer von nah und fern im 
Thorner, Culmer und Brieſener Wahlkreiſe. Auf 
am Freitag, 24. Juni, zur Stichwahl! Jeder eile 
in ſeinen Wahlbezirk, wo er am 16. Juni gewählt. 


erſchöpft iſt, ent⸗ 


recht zur Verdoppelung ihrer Kräfte anfeuern, um] Noch 


den Sieg für die deutſche Sache zu erringen. Sorge 
jeder Einzelne dafür, daß auch der Wahlkreis 
Thorn⸗Culm, ebenſo wie die drei weſtpreußiſchen 
Wahlkreiſe Schwetz, Graudenz- Strasburg und 
Roſenberg- Löbau, den Deutſchen wiedergewonnen 
werden. Was in dieſen Wahlkreiſen möglich war, 
ſoll und muß auch im Wahlkreiſe Thorn-Culm 
möglich ſein. Darum müſſen die deutſchen Wähler 
am nächſten Freitag vollzählig zur Wahl gehen 
mit dem Stimmzettel für den deutſchen Kandidaten 
Landgerichtsdirektor Graßmann⸗Thorn. 
Der Wahlbezirk Koſtbar, im Kreiſe Thorn, wo 
bei der Hauptwahl alle in der Wählerliſte einge⸗ 
tragenen Wähler erſchienen waren und deutſch 
wählten, möge ein Vorbild ſein auch für die 
Stadt Thorn und Mocker, die, bei aller An⸗ 
erkennung der großen Zahl der aufgebrachten 
Stimmen, noch nicht den letzten deutſchen Wähler 
geſtellt haben. Der letzte deutſche Wähler muß aber 
in Thorn und Mocker wie in allen Bezirken des 
Wahlkreiſes am Tage der Stichwahl an die Wahl⸗ 
urne treten und ſeine Pflicht erfüllen, die ihm 
am Entſcheidungskampfe zufällt. 


Loralnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 23. Juni 1758, vor 140 
Jahren, ſchlug im ſiebenjährigen Kriege der 
Auführer des Bundesheeres und umſichtige Feld⸗ 
herr Ferdinand von Braunſchweig die 
Franzoſen in der Schlacht bei Crefeld. Mit 


Erfolg ſchützte er ſpäter Norddeutſchland den Th 


ganzen Sommer hindurch vor ihren räuberiſchen 
Ueberfällen. 


Thorn, 22. Juni 1898. 


— (Perſonalien aus dem Kreiſe 
Thorn.) Der Lehrer Reinhold Gall in Neu⸗ 
Skompe iſt als Schiedsmann für den Bezirk 
Paulshof und als Schiedsmann⸗Stellvertreter für 
den Bezirk Zelgno, der Beſitzer Johann Jabs aus 
Schwarzbruch als Schiedsmann für den Bezirk 
Guttau und als Schiedsmann⸗Stellvertreter für 
den Bezirk Gurske und der Lehrer Erwin Steinke 


in Gr. Neſſau als Schiedsmann für den Bezirk R 


Neſſau und als Schiedsmann⸗Stellvertreter für 
den Bezirk Podgorz beſtätigt worden. — Ferner 
hat der königl. Landrath den Förſter Jacoby zu 
Steinort als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den 
Gutsbezirk Altau beſtätigt. 

— Urlaub.) Der Amtsvorſteher und Standes⸗ 
beamte, Bürgermeiſter Kühnbaum zu Podgorz, 
wird vom 4. bis 23. Juli verreiſen. Während 
dieſer Zeit werden die Amts⸗ und Standesamts⸗ 
orſteher des Bezirks Podgorz von dem Amts» 
vorſteher⸗ t 
Rentier Voß zu Podgorz und die Amtsgeſchäfte 
der Gemeinde Neſſau von dem Amtsvorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter Beſitzer Balzer zu Gr. Neſſau wahrge⸗ 
nommen werden. 

— (Zur Reichstagswahl.) Heute Abend 
8½ Uhr findet im Wiener Cafe in Mocker eine 
vom deutſchen Wahl⸗Ausſchuß für Mocker ein⸗ 
berufene allgemeine deutſche Wähler⸗Verſammlung 
ſtatt. An die Herren Arbeitgeber richtet der 
Wahl⸗Ausſchuß die Bitte, ihren Arbeitern am 
Wahltage die nöthige Zeit zu gewähren, damit 
ſie ihr Wahlrecht und ihre Wahlpflicht ausüben 
können. Die Bitte iſt ſehr am Platze, denn der 
Sieg kann den deutſchen Wählern in der Stich⸗ 
wahl am nächſten Freitag nur zufallen, wenn ſie 
ann für Mann an der Wahlurne erſcheinen. 
Säumige darf es diesmal nicht geben. 

Aus Ottlotſchin wird uns zur Reichstagswahl 
geſchrieben: Es verdient jedenfalls auch von 
unſerem ſogenannten „polniſchen Winkel“ bemerkt 


zu werden, daß von ſämmtlichen 127 eingetragenen | P 


Wählern alle Mann für Mann an die 
Wahlurne getreten ſind, ihrer Wahlpflicht zu ge⸗ 
nügen; demgemäß wurden in Beſtätigung der vor⸗ 
ausſichtlichen Annahme 19 deutſche Stimmen mehr 
aufgebracht. Wenn ſolch ein hier bisher nicht 
dageweſenes Ergebniß infolge der Rührigkeit der 
Vertrauensmänner und vor allem des durchſchnitt⸗ 
lichen Intereſſes an der Wahlbewegung in unſerem 
emiſchtbevölkerten Orte möglich war und 
erner ſein wird, dann erſcheint ein Appell 
an die Wahlpflicht aller deutſchen Männer in 
ausſchließlich deutſchen Ortſchaften und in ſolchen 
mit kaum merklich polniſcher Bevölkerung noch in 
den letzten Stunden angebracht. — Einige Ort⸗ 


und Standesbeamten ⸗ Stellvertreter, | ſuch 


och einmal gilt es die deutſche Scholle, welche 
unſere Väter dereinſt mit ihrem Blute ſchwer 
erkauft, zu vertheidigen. Auch der Aermſte bringe 
das Opfer, und ſollte mancher auch 2 Tage der Ent? 
fernung wegen brauchen, um am 24. zu Hauſe zu 
eilen; das iſt die deutſche Liebe an den Herd und 
an das Vaterland. Denn dieſes Mal it es wieder 
zu zeigen: Hier deutſch und dort polniſch! Nach⸗ 
bar ſchicke zum Nachbar, und wo der Nachbar auf 
Außenarbeit weilt, ſelbſt hineilen, ihn es wiſſen 
laſſen oder durch Karten durch die Poſt ihn rufen. 
Deutſche Männer! Sei keiner Miethling, nein, jeder 
ſei ein Glied zur Kette; der Beweis iſt erbracht, 
daß doch mehr Deutſche wie Polen in unſerem 
Wahlkreiſe wohnen. Siegen wir, dann wird au 
die geheime wühleriſche Agitation Nachbar gegen 
den Nachbar, ob Deutſcher, ob Pole, aufhören; 
es werden die Sokowereine ihre Exerzitien ein⸗ 
ſtellen müſſen, weil keine Ausſicht auf ein baldiges 
Polenreich iſt, und, dann kann auch der Verein 
— genannt „Hakatiſtenverein“ von den Polen — 
außer Dienſt treten, und ſo manche geſchäftliche 
Boykottirung von polniſcher Seite wird aufhören. 
Der geſammte Handwerkerſtand kann geſetzli 
geregelt durch Einigkeit ſich einen ſicheren Boden 
ſchaffen, ebenſo der Kaufmann, da der Paragrap 
des unlauteren Wettbewerbes die Grundlagen des 
Gedeihens bedeutet. Auch die geſammte Land‘ 
wirthſchaft kann in Einigkeit ihre Produkte beſſer 
verwerthen. Durch Gründung von Molkereien 
und Schaffung ſonſtiger nützlicher Einmapmennefltt: 
Dazu gehört der Friede in unſerer Bevölkerung, 
der dann gewiß eintreten wird, wenn wir Deutſchen 
uns bis auf den letzten Mann aufraffen, um der 
polniſchen Agitation die Spitze zu bieten. Auch 
unſeren Arbeitern würden friedliche Verhältniſſe 
zum Nutzen kommen. Dieſes Mal fort mit allen 
Bedenken. Auf zur Wahl am 24. Juni, und alleſammt 
geſtimmt für Landgerichtsdirektor Graßmann⸗ 
orn. 
— (Die Abhaltung einer Kollekte) für 
die Heil⸗ und Pflegeanſtalt für Epileptiſche in 
Karlshof in den Monaten Juli, Auguſt und 
September im Kreiſe Thorn iſt ſeitens des Herrn 
Oberpräſidenten genehmigt. Die Einſammlung 
der Gelder hat durch polizeilich legitimirte Erheber 
zu erfolgen. 

— (Freihand ⸗Bundesſchießen in 
Bromberg.) Bei dem am Montag den 20. 
d. Mts. fortgeſetzten Freihand ⸗ Bundesſchießen 
errangen nachſtehende Herren folgende Preiſe: 
1) Meiſter⸗ Scheibe Bromberg, drei Schuß 
freihändig R. Hellwig Thorn mit 5 
ingen, 2. Preis Büchſenmacher Knoll⸗Thorn mit 
52 Ringen, 3. Preis. 2) Ehrenſcheibe Heimat 
1 Schuß freihändig. Büchſenmacher Görnemann⸗ 
Thorn 17 Ringe, 3. Preis. 3) Ehrenſcheibe 
Deutſchland 2 Schuß freihändig, R. Hellwig⸗Thorn, 
mit 34 Ringen 2. Preis. 

. Das geſtrige Sommerfeſt) des 
vaterländiſchen Frauenvereins in der Ziegelei, 
ebenſo wie der winterliche aan eine Veranſtaltung 
zur Aufbringung eines Theils der Einnahmen 
des Vereins, erfreute ſich des zahlreichſten Be⸗ 
uches. Wie in jedem Jahre, war auch geſtern 
das ſogenannte Roſenfeſt das Stelldichein der 
beſſeren Geſellſchaftskreiſe unſerer Stadt, die im 
Wohlthätigkeitsüben allezeit einen regen Wett⸗ 
eifer zeigen. Das Feſt bot mit den Verkaufs⸗ 
ſtänden ꝛc. das gewohnte Bild; an e ren 
Arrangements fehlte es nicht. Das Konzert 
wurde von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz ausgeführt, welche mit aner⸗ 
kennenswertheſter Bravour ſpielte. Der Ertrag des 
Sommerfeſtes dürfte hinter den Ergebniſſen des 
Vorjahres wohl nicht zurückſtehen. 

— (Sommeroper.) Man muß anerkennen, 
daß Herr Direktor Waldau ſich angelegen ſein 
läßt, den Spielplan intereſſant zu geſtalten. 
Geſtern Abend hatten wir den Genuß, die Oper 
Margarethe von Gounod . hören. Die Auf⸗ 
führung einer ſolchen großen Oper iſt gewiß eine 
ausreichende Probe für die künſtleriſche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit einer n und wir können 
ſagen, daß das Enſemble des Herrn Waldau dieſe 
robe gut beſtanden hat. Wir lernten geſtern 
zwei weitere Hauptkräfte der Geſellſchaft kennen, 
den Heldentenor Herrn Joſef Reiſinger und 

räulein Czerny, welche die Hauptparthieen der 

dunod'ſchen Oper gaben. Herr Reiſinger fand 
ſich mit ſeiner Parthie als Fauſt recht gut ab, er 
beſitzt geſangliche Routine, und ſeine Stimme hat 
echte Heldentenorfärbung. Fräulein Czerny machte 
als Margarethe ebenfalls einen guten Eindruck. 
Ihr Sopran ſpricht Er an, und ihr Vortrag war 
von dramatiſcher ben iin it. Die beite Be 
wa hatten 915 übrigen Rollen. Herr Brug Lier 
gab als 128 14 75 eine in der 3 755 er⸗ 
eichnung fein durchgearbeitete ausgezeichnete 

eiſtung, auch geſanglich ſtand er auf Höhe der 


zum größten Theile aus 
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feiner Aufgabe. Herr Direktor Waldau war ein Boli iberi izeili i f N i 
- 5 zeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ Umgekommenen ſind aufgefunden. Vor Ein⸗ 
raftvoller Valentin, und er brachte die Sterbe⸗ wahrſam wurde 1 Perſon genommen. Mannigfaltiges. —— 27 der Ebbe if es e die Zahl der 
Venen zu ergreifender Wirkung. Fräulein — (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ (Erſchoſſen) hat ſich der 19 Jahre alte Opfer feitzuftellen. Man In arbem 
krretzſchmar ſang als Siebel ihre Ariette Blümlein ſtand beträgt 0,52 Mtr. über 0. Windrichtung W. Sekondelieutenant L. von der 1. Kompagnie Opfer feſtzuſtellen. e e geg 
Thel 1o hübſch, daß ihr zeuſchender Beifall zu Angekommen find die Schiffer: Joſeph Tietz Kahn des Garde⸗Pionierbataillons, welcher einen 60 Perſonen umgekommen ſind. Faſt alle 
Beil wurde. Auch die Marthe wurde gut ge⸗ mit 2600 Ztr. Kleie von Warſchau nach Thorn; älli W L ni inlö 4 1 gehören der Arbeiterklaſſe an und wohnten 
geben; die Darſtellerin gab der Theaterzettel wohl] Adolf Ziolkowski, Kahn mit Steinen von Wloc⸗ fälligen Wechſel nicht einlöſen konnte. in der Nähe der Werft. Sie hatten eine 
Recht. richtig an. Bei jo guter Beſetzung der lawek nach Kurzebrack; Guſtav Kunkel, Kahn mit (Die Maſſen vergiftung) in einem kenn g : 
ollen konnte man die kleinen Mängel, welche die | Steinen von Nieszawa nach Kurzebrack; Adolf] Vororte Berlins, von der wir kurz berichteten offen ſtehende Thür benutzt, um ſich auf das 
eluffübrung einer Oper wie „Margarethe“ an] Poſenauer, Georg Gender, Wilhelm Mehl, erfolgte durch Flammeri. Die noch in der] Bollwerk zu drängen und dem Stapellauf zu⸗ 
’ über ühne, wie die unſerige, hat, wohl] Kaſiwir Nowakowski, je Kähne mit Steinen von R 0 Pr } zuſchauen. Der Stapellauf iſt glücklich von 
ziehen; die Kirchenſzene fiel ei der geſtrigen Nieszawa nach Graudenz. ee er Marked 5 genden Statten gegangen. Das Geſchrei der vom 
Br die befiere Mirela der ganzen Dr.  Dttfotfchin, 21. Tun, (Oundeiperre) Da bei] Päctchen Vanillenzucker ind von der Staats- Wasser Torigerifienen Opfer wurde jajt er- 
lud dung müßte die Beleuchtung des Saales einem bali in Stanieſewo pv, Boezaltowo ge. anwaltſchaft mit Beſchlag belegt worden.] ſtickt vom Beifallklatſchen der Zuſchauer und 
& der Bühne anders angewendet werden. Der |tödteten Hund die Tollwuth feſtgeſtellt worden, iſt Eb iſt di ichtli t [dem Lärm und Pfeifen der in der Nähe 
nal ift zu hell erleuchtet, wodurch die Bühne zu die über die Ortſchaften des Amksbezirkes Sttlot⸗ e zenſo iſt die gerichtliche Obduktion der liegenden Dampfer 
winkel erſcheint. Umgekehrt muß die Sache ſein, ſchin bis zum 7 Juli verhängte Hundeſperre für die Leiche des Herrn Rückert angeordnet worden "5 k. 21. Juni. Eine Brigade hat 
im as ja auch ſonſt bei Theatervorſtellungen Ortſchaften tanislawowo⸗ Poczalkowo und Die Beſſerung in dem Befinden der Frau n ee 
Walter geweſen iſt. Nachdem die Hauptkräfte der Stanislawowo⸗Sluszewo um zwei Monate ver- Rückert und ihres Sohnes hat nicht ange⸗ heute Befehl erhalten, vom Camp Alger bei 
Naldauſchen Geſellſchaft nun fast ſämmtlich zum längert. halten, d does (eren ange Falls Church (Virginia) nach Fortreß Monroe 
dafftreten gekommen jind, kaun man urtheilen Aus dem Kreiſe Thorn, 20. Juni. (Bienen balken, der. Juſtand beider Erkrankten wird (Virginia) ſich zu begeben, um dort nach 
W das Enſemble, mit welchem der Direktor] zucht⸗Verein Steinau.) Am Sonntag fand auf als ein kritiſcher bezeichnet. ; ' 
zaldau in diesem Sommer nach Thorn ge⸗ dem Bienenſtande des Herrn Lehrer Plewa⸗ (Der heftige Sturmwind), der am Kuba eingeſchifft zu werden. 
nebunen ist, achtbar genug iſt, um ſein Unter⸗ Oſtaszewo eine Sitzung des Steinauer Mienen. Sonntag den ganzen Tag über herrſchte, hat . ee Seins. e 
kunnen der vollſten Unterſtützung unſeres Publi⸗ zucht⸗Vereins ſtatt. Trotz des ſchlechten Wetters] in den Berliner Anla wie in den F { + Telegraphiſcher Berliner Börſendericht. 
daher werth erſcheinen zu laſſen. Wir empfehlen waren viele Mitglieder erschienen, ein eweis, der n d viel En, im en dorf en 122. Zuni]21. Juni. 
ſucherdunſeren zahlreichen Opernfreunden den Be⸗ daß alle das Veitreben haben, durch Theilnahme der Umgegend vie fach Schaden angerichtet. 
wi A Ber Sommeroper im Viktorigarten. Oper [an den lehrreichen Verſammlungen fich zu tüchtigen | Der während der Nacht zum Sonntag einge- Tend Fondsbörſer still. 


us hier in Thorn ja nur wenig geboten, Imkern heranzubilden. Nach Eröffnung der tretene Re i i ü 5 —10 1216 
Son jollte daher Die karte Gelegenheit im] Sitzung referirte Herr Lehrer Plewa über das = i 5 . Walſchan . Tage. . FEN De Te 
Wie ner, eine gute Oper zu hören, wahrnehmen. | Thema: „Die fünftliche Vermehrung der Bienen“. meren Wochen unter an⸗ Oeſterreichiſche Banknoten 166 —75 169 —80 
er bisher dürften die Opernvorſtellungen des Folgende Gedanken lagen der Ausführung zu haltender Trockenheit leidenden Fluren die Seh ' 1 518 3 7 N. 06-30 | 96-40 
datt Direktor Waldau auch weiterhin allgemein | Grunde; Es iſt manchmal dem Imker ſehr]nöthige Feuchtigkeit zuzuführen. Die Aus⸗ Preuß e Konſols 3¼ % . 1102-60 1102-60 
edigen. läſtig, lange auf einen Schwarm warten zu ſichten auf eine gute Ernte haben ſich in der] Preu i e Kon ols 3½ % 102 —70 102 —60 
Morus dem Theaterburegu wird uns geſchrieben:] müſſen, da jpäte Schwärme die Trachtzeit nicht[ Mark, weni ſtens neuerdings, ſtark 5 5 che Reichsanlei e % . | 5-50 | 95-50 
Wa 5 kommt die herrliche komiſche Oper „Der] mehr gehörig ausnutzen können. Man hat daher enn 8 uerdings, ſtark ver⸗ Deut che Rei ide 31/°0/ 10260 102 —60 
Feſezun wiede zur Aufführung in vorzüglicher ein Mittel erdacht, künſtliche Schwärme oder Ab⸗ſſchlechtert. 2 Pfandbör. 30% neul. Il 91 


„ au tber 2 h ) . 9 jr 5 % f Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 91—10 9110 
Drug, 115 Die Titelrolle ſingt Herr Regiſſeur] leger zu bilden. Es giebt verſchiedene ee (Ertränkt) wurde nachts in Kiel ein We pr. Pfandbr.3 / % J 100 —10 1100-10 


il Marie Fräulein Kretſchmar, die es]liche Methoden. Das Verfahren des i i 5 75 5 ; 470% — 27 
des Pals Gabriele derſtanden 1 ſich die Gunst trommelns iſt allen bekannt; bal darum be⸗ . 5 Hafen] Pofener Pfandbriefe 55 BT ker * 
genußrtblikums zu erringen. Wir können einen] ſonders auf die Bildung der Sammelſchwärme g gegang PER, olniſche Pfandbriefe 4¼% 10120 — 
Abrigereiczen Abend verſprechen, da auch die und Feglinge hingewieſen werden. Behufs (Selbſtmord eines Verurtheilten.) ürk. 1 Anleihe © N - 
find lei Parthieen nur von erſten Kräften beſetzt Bildung der Sammelſchwärme vereinige man Im Landgerichtsgebäude zu Saarbrücken er⸗ talieniſche Rente 4% 9230 | 92-30 
19 irektion die Ane 1 dune ran Ne ſepen ede ian bei 1 gelte ile eignete ſich ein aufregender Vorfall. Ein] Rumän. Rente v. 189449350 93—40 
u bereite les aufbietet, um unſer Publik r ‚ei tigin bei und bringe, damit die ker ; ; Diskon. Kom it⸗ ö 2 2 
befriedigen, ein gutes Haus erzielt. Bienen nicht dem alten Stocke zufliegen, die neue junger Ölasarbeiter aus Oberſtein hatte ſich eich a er a 


,Rittoriagar i. Kolonie auf einen Standplatz, welcher außerhalb in der Strafkammer wegen Körperverletzung“ & St leihe 3¼ o/ 
ber, Beiger des Ne den r des Flugkreiſes liegt. Denſelben Zweck erfüllt mittels Meſſers zu verantworten und war eben: Lobe pn Neun de 86 
vor ſeinelt die Erlaubnig erhalten, auf dem Terrain man wenn biejelbe 2443 Stunden an einem dieſerhalb zu ſechs Monaten Gefängniß ver-|Spiritus:. . . . . . . 
weggeinem Etaßliſſement neben dem Fußgänger⸗ püſtern Orte ſteht. Die Königin kann man auff urtheilt worden. Als er nach dem Urtheils⸗] der lolo 


52—70 


steht. N h \ a 
N einen 1 folgende Weiſe beifügen: Um einen dicken Bleiſtift > : insfug / 
dürfen, Der . . 1 zu lege man eine 8 cm San en i a Das n ie druch 5 Fa kaum verlafjen hatte, ee N Pian , p 5 pCt. 
tebnische beach iſche Reviſion.) Die aich augen und mit einen Luftlöchern verſehen. Hilfe Eilenden anden ab e 5 zu 
Waagen wi eviſion der Maaße, Gewichte und Jetzt läßt man die Königin hineinſchlüpfen und BYE N ih iche. 15 
ſtattfind ird in kürzerer Zeit wie alljährlich | drückt auch das andere Ende zu. Dieſe künſtliche Der Unglückliche hatte Gift, wahrſcheinlich Thorner Marktpreiſe 
Mache en. Das geſchäftskreibende Publikum Weiſelzelle wird unmittelbar vor dem Hinzuſetzen, Cyankali, genommen und ſich auf dieſe ſchreck⸗ vom Dienſtag, 21. Juni 
Zeiten dir darauf aufmerkſam, damit es bei] mit Honig beſtrichen, an der Stelle befeſtigt, wo liche Weiſe den Folgen feiner That entzogen a 8 
don ed die bezeichneten aichpflichtigen Gegerſtände die Bienen ſich vorzugsweiſe aufhalten, wenn — niedr.] hehſtr 
dan; dem Aichmeiſter prüfen läßt; die Gebühr] mögli ; 1 Bi 5 Ha Benennung Preis. 
afür 5 j 95 möglich, zwiſchen den Brutwaben. Zur Bildung 9 
in deniſt, gering. Bei den unter Poligeiaſſiſtenz eines Feglings nehme man aus einer bevölkerte Neueſte Nachrichten 222 
Sa che g uu Ber Beute 4-5 Brute und eine Honigwabe, Dieſe Deutſch⸗Eylau, 22. Juni 8 Imaior | Weizen 100 Kiloſ 17 |00| 19 | 00 
a, „Unrichtigkeiten Beſtrafung on- werden in eine leere Beute geſtellt. Eine der Cr 404° g almalor * ene 
Fort Pete uben fr b Die Königliche kr 12 1 15 liche ee ben nnen e en en e ee Lale a . M 0 10 10 
eee Thorn Hat bekanntlich in mei nach] Stock Das Dienenhaus wird aut irgend einen beſichtiaung durch einen vlötlichen Schuß Diet icht) 4.300 
Fanta! er den Nene r a 50 755 5 Alte sebradit. Der, matte ie bleibt ſchwer verwundet wurde, war geſtern Abend Heu „ 4000 — — 
nei h 0 or ur auf ſeinem alten Standorte. Durch dieſes Ver⸗ 1 Die Huge E 3 
Dielen ane euiertaubenftationen, eingerichtet. Zu] fahren erhält der Ableger alle jungen Bienen, noch beſinnungslos. Die Kugel durchſchlug Farloffeln ae 1 90 12 05 
d großen, ‚am Binitern dd be del U benen when ie alten Pierer an 8 ane des 44, gisela. dengel 54 
I ‚ N E F i en Bienen : 1 
getonderungendes, in welchem die Pontons des wieder mit dem Mutterſtock vereinigen, Den 8 Fe er = Ifaftterkereten en 111 3 ja Mi 4 5 2 ee 
Tannen, geins untergebracht find, hinzu- | meisten Imkern war es ein neuer Gedanke, daß mentes, bei dem eine Patronenhülſe ohne [Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 100 — — 
Dahn en beſegteſe Station iſt a 8 mit jungen das Insdunkleſtellen eines Stockes die Bienen Pfropfen gefunden wurde, iſt verhaftet.] Bauchfleiſch NE „ 90 —— 
e Boben und Dichten |Behran eferent uflkete Aican anne Grant | Der Kaifer und der Striegsnniniter find fofot a 1 4 11% 
uklang “un eingefaßt Die an der Üferbahn 5 ven. Referent erklärte, durch eigene Erfahrung er Kriegsminiſter ſind ſofort Schweinefleiſc h 5 1/20] 140 
8 ü . A önne er dies beitätigen. Darauf verlas der Vor⸗ 9 icht! j 5 ter g — — 
Ae fie de 9 ae 5 ae. 1 15 05 15 N Faid ehh er “> 2 . , e ae 15 Sehne ex es " 1 15 IM 
Füße IB da die Thi ſich ihre Flü „Bienen » Zeitung“. Der Mona ai hat diejverlautet, iſt bereits im orjahr auf) Hammelfleiich . 8 100 120 
n dem hierchen ; Flügel oder Bienen aus ihrer kläglichen Noth befreit, in j Eßbutter. Er, Ta 2 
gt Reitern daduaht verletzten. a Uebelftande | welche fie der naßkalte April gebracht hat. Mit Generalmajor — Rabe auf dem Schieß⸗ Eier ie r Schock 3 00 3 28 
vor (ht eines Wal — berg die Telegraph neun Fon ae AT, 7 beg ant die platz in Gruppe geſchoſſen worden. Dieſe Aalſe⸗ e nel ik en alen 
en ho ommertracht. Haben die Bienen bei guter i iſt j ; u: 111 Male: 2 NEE i 
/ ( p Be: 
en iſt. au er Honig in der letzten Wabe am Fenſter, erie⸗ zter mi n⸗ eie - —/691—170 
— : fo iſt es Zeit, den Honigraum zu öffnen. Hinſicht⸗ terie ohne dienſtli Zezi ; echte — 60 — 80 
leidi Revifiongy erwerfung) Wegen Be⸗ lich des erſten Aufſatzkäſtchens muß man den fanterie ohne dienſtliche Beziehungen iſt. araguſchen > - — 
vom Land des Stgatsanwaltes u Strasburg find | richtigen Zeitpunkt abzupaſſen ſuchen. Im allge- Madrid, 21. Juni. Nach einer amtlichen ante i 2 DER 50 — 9 
dallarstt und per P e el 15 a fn gi 5 Pace un FR ir 54 5 Depeſche find vor Santiago 50 amerikaniſche Zan le . „ 1180| 100 
riva ulz, ein paar Tage zu früh als zu ſpät, wenn unlieb⸗ ; i . : ; en — 
werden tet zu 10 Mk. Geldſtrafe, verurtheilk ſamen Schwärmen nach Möglichkeit vorgebeugt ee, 1 erſchienen. Ein een 9592 
lehrt Fe — — late ließen die Ces werden ſoll. an an eg 1 1 halten die Küſte besegt. evor. Die Spanier Mil 1529 — 30 
{ j ie Ehe: weniger guten Königinnen tödten und die ent- . 3 — — 4 
Ichreige: durch Schulz einen Brief an das Gericht weiſelten Stöcke 24 Stunden nach ihrer Ent- London, 21. Juni. Ueber eine ſchwere e ! e — 18 — 18 
keiten des Staats engeltes feen ire üg end 19 fernen be aus 7 aba Kataſtrophe wird gemeldet: Der Stapel. | Spiritus, EN: un: 5 140 — 
Namen des S 1 8 mehr als ſchwärmten Mutterſtöcken verſehen, denn au „ denat. „ 4 — — — 
de 0. Hierin wurde Die cle ent erblickt. dem Vorhandensein junger, leistungsfähiger lauf des Kreuzers „Albion“ fand heute in Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, güchen und 
geſtern b von Schulz eingelegte Reviſion wurde] Königinnen beruht in erſter Reihe das Gedeihen Blackwall ſtatt. Dem Stapellauf wohnte der | Geflügel, ſowie Zufuhren von allen Landprodukten ö 
a pn Reinet verworfen. N eines Bienenſtandes. Die in der Anweiſung aus⸗ Herzog von York bei. Die Taufe nahm die gering beſchickt. Getreidezufuhren keine. f 
von der a ale Krüger] geſprochenen Gedanken entſprachen der Meinung Herzogin von York vor. Als das Schiff in Es koſteten: Kohlrabi 20—30 Pf. pro Mandel 4 
105 11 hat n 51. Meal die ide Garn 8 E Sr e eee den Fluß glitt, verurſachte es eine ſo große 1 2050 Pf; Re Kopf, Wirſingkohl 
31. 5 5 n ver⸗ſei . K Sn a i 5 5 
Chen; und iſt bis jetzt nicht wieder zurückgekehrt. der Bienen Einhalt zu bieten, entfernt man die Waſſerverdrängung, daß die für die Zuſchauer Schnittlauch 2. Ph Pr bundch. 1 Nh prüden 
der N dt der Kanonier Johann Trzybinski von] Weiſelzellen. Dies wurde auf dem Bienenſtande erbaute Tribüne vollſtändig von einer großen? Pf. pro Bundchen, Radieschen 10 Pf. pro 
von 8 Kompagnie des Fußartillerie⸗Regiments | praktisch gezeigt. In der letzten Sitzung waren] Welle bedeckt und ungefähr 300 Perſonen]4 Bundch., Gurken 3,00—4,50 Mk. pro Mandel, 
aus denderſin (Pommerſches) Nr. 2 am 22, Mai] die Vorzüge der Bienenwohnungen aus Korkſtein in das Waſſer geſchleudert wurd Schooten 15 Pf. pro Pfd., Stachelbeeren zum 
fahne m Barackenlager des hieſigen Schießplatzes klargelegt worden. Zwei Mitglieder haben ſie } z 0 er urden. Zehn Kochen 15 Pf. pro Pfd., Pilze 10 pro Näpfchen 
flüchtig geworden. . schon auf ihrem Bienenſtande eingereiht; ſie Leichen ſind bisher aufgefunden, man be⸗ Erdbeeren 80 Pf. per Liter, Spargel 50-60 Pf. 
küng (Steck brieflich verfolgt) wird von der werden bei guter Bewährung viele Nachahmer fürchtet aber, daß mindeſtens 50 Perſonen pro Pfd., Gänſe 3,004.50 Mk. pro Stück, 
alte F 1 are open. Ee a 510 ae Jer nach untergegangen find. Enten 1.502,80 Mk. pro Paar, Hühner, alte 
f * ilhe ahren= | füllten Glaſe Ger i 5 ber S 2 5 . 
Bein wegen Urkundenfälſchung und verjuchten | Schluß der Verſammlung im frohen Kreiſe noch London, 21. Juni, 8/5 Uhr abends. ee 10 A pn Pan e, 150 
ges. längere Zeit vereint. 30 Leichen der bei dem Unglück in Blackwall Paar. 
—————m— ———— ———— —- 
Gr Möbl. Zimmer s in auch zwei möbl. Zimmer von 
tor und un Satan en ge), 1. Fung 1 N 
. b. Culmer r. 5,1. [7 große Zimmer, nebſt allem Zubehör, 5 Ü Aug roße Zimmer 
EWR 9, „ |2_möbt._ Zimm zu verm. Vanfitr. 4. | ev. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von DER een gu. wee EN, und gabel vom Se zu verm. 
grof 1 hnun 1 Et 2. Etage. Beutler 
ber 1 3 5 ni fa E poet 80 itz A jrdrichür. 6 Valfonwohnung, Die 
, . zu v N 8 { . 6. 5 
Segler 2% feng. e clonen 4. 11 5 en tin. L. Zimmer, Stiche und. Bubentz, 1 ohmın 1 Wohnung 
1 2 7 o © vermiethen erberſtraße r. „ I. 1 W | 0 für Mk. 500, 3 Zimmer, Alkoven, 
N Line Parterre-Wohnung 2 möbl. Zimmer = 2 4 Küche, Entree und allem Zubehör 


beſtehend aus 3 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermiethen. 


S. Simon. 


1 0 3 - 4 Zimmer u. Zubehör 
>’ x [mit Burſchengelaß, nur an Offiziere 6 Zimm., Badeſt., Zubehör ſofort zu | St N 
deh — 1 ee e zu vermiethen, bei vermiethen Brombergerſtraße Nr. 78.1. fl e 


miethen K. 58 I. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 
re geſucht. Offerten unter K. - - x In meiner Gärtnereia. Leſbſiſchet 
EST En re | Gar Derfdaflhe Mahnung, |. 2" oder 8. Etage (erer 


Möhlirtes Zimmer l. Kabinet 3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem] und allem Zubehör, auf Wunſch auch ſchöne Wohnung 


von ſofort zu verm. Näheres durch 
Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7, 1 Tr. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Breiteſtraße 46, billig zu 
verm. Näheres Bacheſtraße 17, l. 


da 5 Zubehör, auch Pferdeſtall, von fojors | Pferdeftall und Burſchenſtuben Brücken⸗ } — 
et. gelegen, zu vermiethen Altſtädt. Markt 16 zu vermiethen. ſtraße 20 vom 1. Oktober cr. zu verm. Niecher feet in ee 1 755 2. Etage Nfl. Hart 17 


verſetzungshalber von ſofort zu verm. 
Geschw. Bayer. 


mg en ih Busse. A. Kirmes, Gerberſtraße. Wilhelmsplatz 7, I. Leonor Leiser. 

2 möbl. Zimmer ; 7 

g denn, ee Ain vemetsen.| Cine freundliche Wohnung Bureauräume, große unmöbl. Immer, . 
Brückenstraße 21 1 Tr. v. 6 Zimmern u. Zubeh. in der 2. Etage | beſtehend aus 5 Zimmern u. Zubeh.] Entree und Zubehör, 2. Et., Segler- Eine kleine Wohnung Ein Gemüſekellet 


hungsH. eine mittl. Barterre- ſofort zu vermiethen. ind vom 1. Juli er. z. vermiethen. | ſtraße 25 vom I. Oktober cr. zu verm.] mit Garten billi vermi 3 Bäckerſtr. 21 billig z. verm. Zu erfr. 
ohn. z. I. Juli z verm. Fiſcherſtr. 34. Gerechteſtraße 6. äheres Culmer⸗Chauſſee 10. Näh. bei Raphael Wolff, Seglerſtr. 22. Herhoiz, Gartenstraße 20. t tabenft. 2. 2 5 


Bekanntmachung. 


Das von uns 1 
— * Gut Weißhof bei horn 
no en wir in einzelnen Barzellen 
erſchiedener Größe ſofort, eventl. 
mit der vorhandenen Ernte 
becpachten und an Pacht⸗ 
luſtige auf, ſich dieſerhalb mit dem 
Verwalter Herrn Reissmüller in 
Weißhof in Verbindung zu ſetzen. 
Thorn den 18. Juni 1898. 


Der Magiſtrat. 


Nunbonilet Vollblutheerde | 
Sängerau 
bei Thorn, Weſtpreußen. 


Abſt. 
B. III p. 128 u. B. IV p. 


Die diesjährige 
XXXII. Auktion über ca. 40 


Rambouillei- 
Vollblut-Böc ke 


16. Juli ex. nachmittags Uhr 


ſtatt. 
Beſichtigung 15 Böcke vormittags 
11 Uhr. Die Heerde wurde vielfach 
mit den hoͤchſten Preiſen ausgezeichnet. 


Meister. 


Wagen nach Wunſch auf Bahnhof S 


Liſſoni oder Thorn. 


Ausnerkauf. 


Bersellan, Steingut, 8 Mi- 
ttärbedarf, Möbel, alte Geige 


billig, um ſchnell zu räumen. 
Coppernikusſtr. 44. Wegener. 


Für Fahrrad⸗Reparaturen a. 
empfehle ich meine aufs beſte einge⸗ 
richtete mechaniſche Werkſtätte. 


Elektriſche Anlagen 


in jedem Umfange werden ſach⸗ 
gemäß und bei billiger Preksberechnung 


ausgeführt. Walter Brust, 


Fahrradhandl., Katharinenſtr. 3-5, pt. |} 


Alanenöl, 


präparirt für . 0 und Fahr⸗ 
räder von 


H. Möbius & Sohn, 


Knochenölfabrik, 
Hannover. 


Zu haben bei den Herren 


0. Klammer und 


8. Landsberger. 


Bett- 
Unterlagestoffe 


in jeder Sg 


empfiehlt 


Erich Müller Nachf, 


zur Pferdeverloſung in Inowrazlaw, 
Ziehung am 20. Juli er., à 1,10 Mk. 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Charner Preſſe“ 


Größte Zeiffungsfähigkeit 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniſarn, Mühen: Fabrik 
b. Kling, Ton, Brtiteſtr.7, 


e Mauerſtraße, 
en amtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Feinste latjesheringe 


(Juni⸗Fang) empfiehlt 
Eduard Kohnert. 


ſiehe Deutſches DEREN 8) 


Sonntag den 26. Juni 1898 


nachmittags 3 / Uhr: 


Großes internationales Rad⸗Wettfahren 


auf der Rennbahn Culmer-Vorſtadt. 


1. Großes Hauptfahren, 10000 Mtr., mit Schritt⸗ 4. Großes Mehrſitzer⸗Hauptfahren, 3000 Mtr. 


machern. 
5. Großes 
0 Ermunterungsfahren, 2000 Mtr. 6. Großes ae ren 0 2800 Mtr. 


3. Rundenpreisfahren, 2000 Mtr. 
Während des Rennens: 


Grosses Militär-Concert, 


ausgeführt 
von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21. 


Stimmzettel, 


auf den Namen des gemeinſamen deutſchen Kandidaten, Herrn 


Landgerichtsdirektor Grassmann-Lhorn, 
lautend, find in den Expeditionen der hieſigen deutſchen 
Zeitungen zu haben. 


Für die deutſchen Wähler 
von Kolonie Weißhof ſteht Freitag 
den 24. d. Mts. nachmittags 2 Uhr 
ein Fuhrwerk vor dem Gaſthauſe! Bee dern ae 
des Gaſtwirths Herrn Klein zur In den Pauſen: Kunstfahren. 
Fahrt nach dem Wahllokal bereit. geg. e alle ee e eee 


Mehrere dulce Wähler. In der Sageatal: Sebi $ Nö, Sattelplatz 1,50 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 az 
2 
Harzer Sauerbrunnen 


Stehplatz 30 Pfg. 2 Kinder unter 10 Jahren auf 1 Billet; für die nicht nummerirten Plätze ſind 
auch beſondere Kinderbillets zu halben Preiſen zu haben. 

Js Rennen findet bei jeder Witterung ſtatt. Zum Schutze gegen ungünſtige Witterung be 
finden ſich gedeckte Räume auf der Bahn. Der Verl auf der Rennen iſt von jedem Platze aus genau 
zu beobachten. Wagen und Kremſer ſtehen von nachm. ½2 Uhr an der Esplanade. Das Mitbringen 

Juliushall, 
prämiirt auf allen beſchickten Uusſtellungen, 
hüöchſte Auszeichnung auf der Weltausſtellung 
in Chicago. 
Aerztlich empfohlen. 


von Hunden iſt ſtreng verboten. 


Verein für Bahnwettifahren: 


: Hotel Museum. | Piktoria⸗Theater, 
Guten Mittagstiſch 9 e 


wie bekannt empfiehlt A. win. Donnerſtag den 23. Juni er.! 


Koſt und Logis Der Waffenschmied. 


ür 2 junge Leute zu haben 
f Gerſtenſtraße 65 part., links. Große komiſche Oper in 3 Akten von 


Bin heute hierſelbſt, 


„Schwarzer Adler“ 


eingetroffen und führe gefl. 
Aufträge zum 


Klabierſtimmen 


Per Flaſche 20 Pfennig, 18 Flaſchen Mark 3,00. Anmeld 3 ee Lortzing. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. ip die Exped. dieser Zeitung K. L. Mohr sche Schützenhausgarten. 


Alleinige Niederlage für Thorn u. Umgegend: Donnerſtag den 23 Juni er.: 


Grosses Militär-Conoert 


von der Kapelle des 21. Regiments. 


entgegen. 
Robert Bull, Danzig. 


FF. Margarine 


Golz g 


SS Se untericheiden, nn enhtenbiiets:( Personen 6 
BSSSSSSSCSCSSNGSSSTIOSSS Oitfeebnd Neuuhren pr. Pfd. 60 Pfg. 108 ee 6 7 Herrn N 


Meyer. 


Görbersdorf in Schlesien. 


nehſt Schule, e e Weltberühmte internat. Heilanstalt für Lungenkranke von 


Dr. Herrmann Brehmer, 


Begründer der heut massgebenden 


Behandlung der Lungenschwindsucht. 


Aerztlicher Direktor 


Professor Dr. med. Rud. Kobert. 


Prospekte kostenfrei durch 


die Verwaltung. 


Eine Zuckerin-Tablette 


zu 2 Pfennig 


ist so süss, dass der Süsswerth von 


Pfund Zucker 


kostet. 


nur I2 Pfennig 


1 Liter Kaffee zu versüssen, kostet nur 1 Pf. 


Man verlange ausdrücklich „Zuckerin“-Tabletten, deren 
Echtheit an der gesetzlich geschützten gerieften Form 


zu erkennen ist. 


Zu haben bei Ed. Raschkowski, Thorn, 
Rob. Liebchen, Thorn. 
Haupt-Niederlage für Westpreussen bei A. Fast, Danzig. 


Fast, Königsberg i. Pr. 


General-Vertreter für Ost- und Westpreussen Adolph 


Pensionat Römer, 


unweit des Strandes, inmitt. anna 
Gartens gelegen, empfiehlt fein möbl. 
Zimmer von Mk. 3 an inkl. Penſion 
bei Führung anerk. beſt. Küche. 
Gefl. Meldungen erbeten 
Frau Anna Römer, 
Neukuhren Oſtpr. 


Die neueſten 


Tapeten 


in 5 5 sent 
billiafk bei 


J. Sellner. 


1 3 


4 Jahre alt, 5 Fuß 8 
N ES Zoll groß, ſtark gebaut, 
eignet ſich als Reit⸗ und 

ſehr vornehmes Wagen⸗ 
oe, ſeltene Schönheit, zu verkaufen 
E. Marquardt, Leibilſch. 


Auf meinen 1 


in Geſchmack, Nährwerth und Aroma 
kaum von feinſter Molkerei⸗Butter zu 


empfiehlt 


Ed. Raschkowski, 


Neuſtädt. Markt Nr. 1. 


Offeri 
gebrannten Kaffee 4 Pfd. 1,00, 1,20 
„1,60, 1, Mk. 

Kneipp⸗ Malz. Kaffee mit Zugabe, Löffel 
oder Gabel à Pfd. 40 Pf. 
Weizengries à Pfd. Be Pf. 
Reisgries à Pfd. 20 Pf. 

Chokoladenmehl à Pfd. 40, 60 u. ED Fi. 

Pflaumen à Pfd. 25, 30 u 40 Pf. 
Aepfelſchnitte à Pfd. 60 P 
Harte weiße Seife à Pfd. 16 Pf. 
Schmierſeife à Pfund 16 Pf. 
Reisſtärke à Pfd. 28 er 
Soda 5 Pfd. 22 Pf 


Paul Walde, Brüdenitr. 20. 
Sen sen aus feinſtem engl. 


Gußſtahl (Handar⸗ 

beit) verſendet unter 

Garantie guten Schneiden per Stück 

8 Mk. portofrei Splett, Senſenſchmied, 
Bromberg, Danzigerſtraße 130. 


Zur Miethe 


Pianinos, ganz neu, bei 
F. A. Goram, 
Baderſtraße 22. 


Mellien- und Fe Burg Ecke 
abe ich eine 


ungenirte, mit e öhung b ca. 2000 Om. große 
3 Runden = 1 Klmtr 


Lehr- und UDebungsbahn für Radfahrer 


hergeſtellt, für deren Benutzung ich Zeitkarten ausgebe. 
Für Anfänger vB . Fahrlehrer und für Reparaturen der Räder ein Mechaniker angeſtellt. "ug 


Gleichzeitig empfehle ich 


* 


a uche von ſofort einen jungen Mann 
. Hausgrund ſtäck 5 für meine Kantine als Verkäufer. Junges Mädchen, 6000 Mark 2 2 Fi 
n Leibitfch, am Wege] Zu erfragen in der Expedition dieſer] welches die hieſige Gewerbeſchule be- | auf ein hieſiges Grundſtück zur zweiten S S 8 8 5 = 5 
nach Gremboczyn, mit 4 Morgen Land, Zeitung. iſucht hat, in Buchführung und fchrift- | Stelle von ſofort geſucht. Offerten! 1898. 5 5 3 3 3 
einem maſſiven, neuen 6⸗Familien⸗ 5 lichen Arbeiten gewandt iſt, ſucht] unter A. 2. in der Exped. d. Zeitung. SS 
und einem 2⸗Familienhauſe nebſt üchlige immerleute paſſende Stellung am hieſigen Platze S bis 10000 M 5 
Scheune und Garten fteht preiswerth | tert ſofort ein von ſofort oder 1. Juli. Offerten bis 10 000 Mk. Jun. — — — 8 A 55 
zum Verkauf. Culmſee. F. Basell, Baugeſchäft. unter Chiffre R. 300 an die Exped. auf ein ſtädt. Grundſine zur 2. aber 26 27 28 29 30 — . 
Gremboczpn’ec Darlehnshaflenverein. | Suche von sofort - dieſer Zeitung erbeten. ſicheren Stelle vom 1. Oktober er.] Juli... — — Ee 7 
Kalſes, Vereinsvorſteher. 3 K w geſucht. Von wem, 1555 die Exp. 3 4 5 617 8 
Portzngshalber find ein fat neue einen Lehrling. Lehrmädchen dieſer Zeitung. 19 18 2 5 Zee 20 
Max Szczepanski, Bäckermeiſter, oder jüngere Verkäuferin für die Kurze | WN T 17 18 0121122 
gopha u N Katbarinenſtraße. waaren- Abtheilung, polniſch sprechend, Schadhafte Strümpfe 1 25 26 7 28 20 0 
zu verkaufen. Gr.-Mocker, Mauerſtr. 27. Einen faſt neuen verlangt. Kanga. Euer: werden. ſauber und billig angeſtrick in[Auguft. — 1 2 3 4 5 6 
ine {alt uene Waſchmaſchine Opel⸗Straßzenrenner Aufmwärterin verl. Brückenſtr. 16, 1. | der Strumpf⸗Fabrik von 7 8 9 1011 1213 
iſt umzugshalber billig zu ver= | Habe umſtändehalber billigſt abzugeben. mer. Zimmer mit ir zu ver⸗ A. Kastner. 1415161718 1920 
kaufen Mellienſtraße 95, I Zu erfragen in der Exped. d. Zeitung. miethen Seglerſtr. 7, I Neuſtadt, Gerſten⸗ u. Gerechtenſtr.⸗Ecked. 2122 23 24 25 26 27 
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Großes Lager in Fahrrädern, Zubehör⸗ 


Styria- u, Sehladitz-Fahrräde 


zu billigen aber feſten Preiſen. 


Druck und Verlag von G Bombromafi in Thorn. 


Ae .. 
Franz Zährer. 
- und Erſatztheilen. Reparatur⸗Werkſtatt ee 


Direktion: Stabshoboiſt Wilke. 
Eintritt 25 Pf. 


Lambeck uud bei Herrn Grunau zu 


haben. 


SSS 
Meinen vollſtändig u. elegant 


renovirten 


erſte Sanburger Fabrik 


Gardinenspannereh 


für 


3 kleinen Saal 


@ mit Nebenräumen halte ich für 
Hochzeiten, Geſellſchaften ꝛc. 
beſtens empfohlen. 
A. Standarski, 
Biktoriagarten. 


Feinwäscherei, 


Neu- und Glanzplätterei. 


befindet ſich von heute ab 


Brückenſtr. 18, part. 


Heiligegeiſtſt. 16. 


M. Kierszkowkl. 


Hochachtmngsdoll 


Hängematten, Netze, 
Leinen, Stränge, 
Bindfaden, Gurte, 
Taue, Sackband 


offerirt billigſt 
Bernhard Leiser’s Seilerei⸗ 


Einige gut erhaltene 


Wirthſchaftsſachen u. Geſchirr 


Strobandſtraße 24. 


zu verkaufen 


Mieths-Kontrakts- 


Mieths - Quiffungsblicher 


Formulare, 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdrackerel, 

Null. Ji u. Latharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. Ecke. 
für 1 anſt. Nin Timmer für 1 anf. Dame 
mit oder auch ohne 
n ſogl. zu haben Baderſtr. 4, I. 
Ebendaſelbſt eine Wohnung, 2 Zim, 
Küche und Zubehör für 200 Mk. 
Am 29. Mai d. Is. ill 
auf dem Feldwege der 
Mauerſtraße ein ſchwarzes Ser 


Zimmer 


Jacket verloren gegangen. 


Gegen 


Donnerſtag den 23. Juni 1898. 


Beilage zu Nr. 144 der „Thorner Preſſe“. 


Provinzialnachrichten. 


Brieſen, 17. Juni. (In der vom Herrn Land⸗ 
wen Peterſen anberaumten allgemeinen Hand⸗ 

rker⸗Verſammlung) wurden die Beſtimmungen 
— neuen Reichsgeſetzes, betreffend die Ab⸗ 
ge erung der Gewerbeordnung, durch Herrn Re⸗ 
ranngs⸗ Referendar Dr. Banſi zum Vortrag ge⸗ 
deg dt und erklärt. Nach weiteren Erläuterungen 
bei Herrn Landraths und des Herrn Vortragenden 
der Beantwortung verſchiedener Anfragen wurde 
frei Vorſchlag angenommen, die in Berlin für 
malf und für Zwangsinnungen erſchienenen Nor⸗ 
obalſtatuten zu prüfen und dann erſt den Beſchluß, 
wollen eine freie oder eine Zwangsinnung bilden 

e, zu faſſen. 
Dei wſenberg, 19. Juni. (Beim Baden ertrunken) 
meh der Rückkehr aus der Schule badeten geſtern 
er ere Kinder im hieſigen See. Dabei gerieth 
Emilichtlährige Sohn des Schäfers Schröder aus 

yienbof in eine tiefe Stelle und ertrank. 
fahrläßenberg, 20. Juni. (Verurtheilung wegen 
ihrer Ködtung) Ein beim Dreſchen be⸗ 
und „ates Mädchen neckte ſich mit einem Knechte 
dieſer en dabei der Kurbel zu nahe, wurde von 
a 


lichebder Tod ſofort eintrat. Obwohl die gewöhn⸗ 
marc; Vorſichts - Maßregeln bei der Dreſch⸗ 
unt chine getroffen waren, ſo hatte man es doch 
rarlaſſen, dieſe Kurbel, die nur kurz aus dem 
uusichtaften herausragte, mit Brettern zu be⸗ 
Auer Gegen den Landwirth wurde von der 
gen Strafkammer deshalb auf eine Woche 
efängniß erkannt. 
Juni. 


Te 
11 
15 
15 
e⸗ 
ut 
nt 
ke 
- 
* 
on 
Bruſt. 
18 (pPferderennen.) Auf 
| Rennen der 5. Feldartillerie⸗Brigade ſtatt Es 
5 bielen: (Re Bj nen des Regiments = a 
4 ſtröm, Lieutenaut en: Lieutenan ng 
3 7 
bontenant Engſtröm, Major Friedrich, Lieutenant 


aud Lieutenant Kunze; 11 Pferde liefen. Im 


agdrennen des Feldartillerie-Regiments Nr. 20 


90 Meter): Lieutenant Dahms auf Lieutenant 
Geisler's Werd Lieutenant von N Pferde 
erde 


Lettre; 
Meter): 


faut Melms und Hauptmann 
Im Brigade Rennen (3500 


liefen. 
renz, Lieutenant Seidel. Im Reventlou⸗ 
Nennen (2400 Meter): Lieuten. Geisler, Lieuten. 
91172 4 Pferde eg Trost Flach Brau⸗ 
er; erde liefen. Im Troſt⸗Flachrennen 
‚1200 eter) : Lieutenant Kurth, Lieutenant von 
im und Lieutenant Hoge; 6 Pferde liefen. 
N auslbing, ge 0 fand e 
es der inger Weichſel) fand, wie die 
mileinger Zeitung“ berichtet, am Sonnabend Vor⸗ 
den Her ſeitens einer Kommiſſion ftatt, die aus 
Dräfipene Oberpräſident v. Goßler, Regierungs⸗ 
a 
’ erwerftdirektor v. Wier - 
Bech, e hp Anderſon⸗ Danzig, 
Danzig * age an 5 
ite 0: Glaſenapp un orf und Oberbürger⸗ 
Fab Elditt beſtand. Außerdem nahmen an der 
und Vertreter der Kaufmannſchaften von Danzig 
ad Stop). Die dere dee Sl 
u itzlaff). ı Fluß⸗ 
leg iſt nicht mit der eigentlichen Eröffnung 
8 chifffahrtsverkehrs auf der Elbinger Weichſel 
u erwechſeln. Dieſe dürfte in etwa 14 1 75 
no ‚eintreten können. Die Arbeiten hierzu find 
der am pollen Gange. Aus Anlaß der Beſichtigung 
Ken, Weichſel haben folgende Herren Aus⸗ 


v. 
dem 


nungen erhalten: Herr Kommerzienrath 
eters⸗Elbing den Kronen⸗Orden 3. Klaſſe, die 
erren Baurath Delion⸗Elbing, Konſul Mitzlaff⸗ 
—— — ... — — 


d erfaßt und jo heftig zu Boden geſchleudert, G 


Lieutenant Germander ſſich 


Elbing und Stadtrath Ehlers⸗Danzig den Rothen 
Adler⸗Orden 4. Klaſſe. da g 
Allenſtein, 19. Juni. (Militäriſches.) Bei dem 
Abgange des hieſigen Grenadier⸗Regiments König 
Friedrich II. (3. Oſtpr.) Nr. 4 nach Raſtenburg am 
1. Oktober er. rücken in deſſen Stelle die neu⸗ 
ebildeten Infanterie⸗Regimenter Nr. 150 und 151 
hier ein. Die Regimenter haben zur Zeit folgende 


Bromberg, 19. Juni. 
ſtädtiſchen Beamten.) tete 
ſchloſſen, den mittleren und unteren ſtädtiſchen 
Beamten eine Gehaltszulage von 7 Prozent zu 
gewähren, die Alterszulage von 150 auf 300 Mk. 
zu erhöhen und das Höchſteinkommen, welches 
früher erſt in 24 Jahren erreicht wurde, bereits 
in 21 Jahren eintreten zu laſſen. Nach der neuen 
Gehaltsordnung erhält der Hauptkaſſenrendant 
3300 4500 Mark, der Polizeiinſpektor 2700 bis 
3900 Mark, der Kanzleidirektor, der 
meiſter, der Kalkulator, der Sekretär und Vor⸗ 
ſteher des Steuerbureaus und der Steuerkaſſen⸗ 
rendant und die Stadtſekretäre 2100-3900 Mark, 
die Polizeikommiſſare 2000 —3600 Mark, die Re⸗ 
giſtratoren, die Kaſſenbuchhalter, ſowie der Leih⸗ 
amtsbuchhalter, der Krankenhausinſpektor, der 
Schlachthaus ⸗Kaſſenführer, der Gasanſtalts⸗ 
Materialienverwalter 1650 — 3300 Mark, die 
Aſſiſtenten 1200-2400 Mark, die Polizeiwacht⸗ 
meiſter und Polizeiſergeanten 1350— 2000 Mark, 
die Gefängnißaufſeher, die Vollziehungsbeamten, 
die Magiſtratsboten ꝛc. 1000 — 1500, Mark. Die 
erforderliche Mehrausgabe beträgt 1898,99: 
14568 Mark, im Jahre 1903/04: 22 300 Mark. 

Schneidemühl, 18. Juni. (Der Vorſtand des 
Kriegervereins) hierſelbſt hat die Ausſchließung 
des Verlegers des „Schneidemühler Tageblattes“, 
Buchdruckereibeſitzers Havemann, beſchloſſen. Bei 


Stadtbau⸗⸗ 


Havemann waren die Wahlaufrufe und Flug⸗ 
blätter für den Kandidaten der freiſinnigen Ver⸗ 
einigung, Schuldirektor Ernſt, hergeſtellt worden. 
an hat gegen den Beſchluß Beſchwerde 
erhoben. 

Poſen, 20. Juni. (Beim geſtrigen Radrennen 
ſtürzte im Entſcheidungslauf des Eröffnungs⸗ 
fahrens Hayn-Poſen und über ihm noch Hintz⸗ 
Bromberg, welcher den Erſtgengnnten dadurch 
am Kopf ziemlich erheblich verletzte, ſodaß H. 
bewußtlos nach der Stadt gefahren werden mußte. 
Ebenſo ſchlimm erging es Hintz, der ſich das 
linke Schlüſſelbein brach. Weitere Unfälle ver⸗ 
liefen glücklicher. Urſache war der heftige Wind. 

i Poſen, 21. Juni. (Wegen gewerbsmäßiger 


— 


Hehlerei) hatte die Strafkammer in Gneſen am J 


6. April d. 38. den Kaufmann Leonhard Mrow⸗ 
czynski aus Tremeſſen zu einem Jahre Zuchthaus 
verurtheilt. Ein gewiſſer Kempinski hatte unbe⸗ 
rechtigter Weiſe Haſen geſchoſſen und ſoll ſolche 
dem Mrowezynski zum Preiſe von 1,75 Mk. das 
Stück verkauft haben. Mrowezynski ſoll fie für 
2,50 Mark weiter verkauft und ſich dann öfter an 
Kempinski mit der nicht erfolglos gebliebenen 
Aufforderung Res haben, ihm auch ferner⸗ 
hin Haſen zu liefern. Gegen das Urtheil hatte 
Mrowezynski Reviſion eingelegt, weil der von 
ihm geſtellte Antrag auf Ladung mehrerer Leu⸗ 
mundszeugen völlig unberückſichtigt geblieben ſei. 


Er habe in der Verhandlung ſtets ſeine Unſchuld z 


betheuert und darauf verwieſen, daß er eine 
ehrenvolle Laufbahn von 20 Jahren als Kauf⸗ 
mann hinter ſich habe. Belaſtet ſei er nur durch 
die Angaben des Kempinski, den er aber als un- 
glaubwürdig hingeſtellt habe. Das Reichsgericht 
hob auch das Urtheil auf und wies die Sache an 
das Landgericht Poſen. Dieſes ſprach heute 
Mrowezynski frei, weil dem Kempinski, einem 
1 vorbeſtraften Menſchen, nicht geglaubt 
wurde. 

Stolp, 18. Juni. (Brandunglück.) In der Nacht 
zu geſtern brach in Adelig Kublitz Feuer aus. Es 
brannten die Gebäude der Bauern Heinrich 
Bergunde und Wilhelm Albrecht, ſowie des 
Schmiedemeiſters Albrecht vollſtändig nieder. An 
Vieh ſind 2 Fettkälber und 7 Schweine umge⸗ 
kommen. Leider ſind bei dem Brande auch 
Menſchen verunglückt, und zwar Frau Scheil mit 
ihrem 12 jährigen Sohne. Letzterer wurde voll⸗ 
kommen verkohlt aufgefunden. Die Frau, welche 
ebenfalls ſchwere Brandwunden erlitten hat, iſt 
in das hieſige Krankenhaus gebracht worden; an 
ihrem Aufkommen wird gezweifelt. 

Aus Pommern, 21. Juni. (Zur Reichstags⸗ 
wahl.) Im Wahlkreiſe Kolberg⸗Köslin erhielten 
Firzlaff (konſ.) 9141, Benoit (freiſ. Vereinigung) 
6671, Herbert (Soz.) 2187 Stimmen. 19 Stimmen 
zerſplitterten ſich. Es findet alſo keine Stichwahl 
ſtatt, ſondern Firzlaff iſt mit 131 Stimmen über die 
abſolute Majorität gewählt. Bisheriger Abg. war 
Benoit (freiſ.) 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 22. Juni 1898. 


— (Perſonalien.) Der Referendar Robert 
Marzahn iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

Der Rechnungsreviſor Stach bei dem Land⸗ 
gericht in Konitz iſt in gleicher Amtseigenſchaft 
an das Landgericht in Elbing verſetzt worden. 
Der Sekretär Saecker bei der Staatsanwaltſchaft in 
Graudenz iſt zum Rechnungsreviſor bei dem Land⸗ 
gericht in Konitz ernannt worden. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Ange⸗ 
nommen iſt zum Poſtagenten Frau Gollnick 
in Parchau (Weſtpr.). Verſetzt ſind: der Poſtaſſiſtent 
Fröſe von Gelens nach Culm. Der Poſtagent 
v. Fiſcher in Parchau (Weſtpr.) iſt freiwillig aus⸗ 
geſchieden. 


Der Apfelbaum. 
Eine Juriſtenſchnurre von E. Fahrow 
(Neuruppin). 


(Nachdruck verboten.) 


„Ja, ja,“ ſagte der alte Amtsgerichtsrath 
Hänler an ſeinem Stammtiſch, „Sie haben 
ganz recht, meine Herren, wenn Sie unſere 
ſchöne, markige Mutterſprache von Fremd⸗ 

örtern reinigen wollen. Ich bin ſelbſt 
ſehr für eine reine, deutſche Sprache. Aber 
wiſſen Sie, manchmal haben die Fremd⸗ 
wörter doch auch ihr gutes.“ 

„Wieſo, wieſo? Sie ſind höchſtens ein 
noch nicht ganz entbehrliches Uebel!“ 

„Hm ... Na, ich für meinen Theil will 
Ihnen mal erzählen, welch' guten Dienſt 
einem unter anderem ſo ein recht großes, 
gefährlich klingendes und für kleine Leute 
unverſtändliches Fremdwort leiſten kann.“ 

„Vortrefflich, ſchießen Sie los, Herr 
ath. Wenn Sie eine Schnurre erzählen, 
weiß man wenigſtens, daß fie wahr ift.“ 
„Und dieſe hier iſt ganz beſonders 
wahr!“ 5 
Unter dem Gelächter der Anweſenden 
lehnte ſich der Amtsgerichtsrath zurück, zog 
ſeine buſchigen Brauen zuſammen und 

egann: e 

„Die Sache hat ſich erſt vor einigen 
Monaten abgeſpielt, und wenn ich ſie bis⸗ 
her nicht erzählte, ſo lag das daran, daß 
die Betheiligten noch zu ſehr in aller Leute 
Mund waren. Ich wollte nicht zu dem all⸗ 
gemeinen Gerede noch beitragen. — Sie er⸗ 
innern ſich doch noch an den Prozeß 
Wächter?“ . 

„Ach, die räthſelhafte „Diebſtahlsge⸗ 
ſchichte?“ „Ja, ja!“ „Na, gewiß doch!“ 
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„Wer ſagt, daß ein Diebſtahl im Spiele 
war? Davon war niemals die Rede! Aber 
ſo geht's, wenn etwas ins Publikum dringt, 
gleich werden böſe Steinchen dazu getragen. 
Es handelte ſich um einen einfachen Zivil⸗ 
prozeß, um eine Schadenerſatzklage.“ 

„Alſo bitte, erzählen Sie doch die Ge— 
ſchichte.“ 

„Die Sache gipfelte nämlich in einem 
Apfelbaum ... Sie ſehen, meine Herren, 
daß ſeit Evas Zeiten eine Art Fluch auf 
dieſen Sprößlingen Pomonas gelegen hat, 
die ſchon ſo oft eine wichtige Rolle geſpielt 
haben.“ 

„Ach Gott, ja!“ ſeufzte ein Referendar 
dazwiſchen. 

Ohne auf das neu ausbrechende Ge- 
lächter zu achten, fuhr der Erzähler fort: 

„Nicht Apfel, ſondern — wie geſagt — 
ein Apfelbaum war das Streitobjekt in dem 
berühmten Prozeß. Ein junger Stamm 
von zwei Meter Höhe, ein dünnes, kaum 
noch Früchte tragendes Ding, das aber 
eine höchſt ertragreiche Zukunft verſprach. 

Dieſer Baum war dem Barbier Fritz 
Wächter von ſeinem Pachtlaſſer Karl Urban 
geſchenkt worden. a 

Karl Urban, der mit ſeinem Bruder 
Otto Urban in ſtadtbekannter Feindſchaft 
lebte, hatte dem Barbier Wächter einen 
Garten vor dem Thore verpachtet und ihm, 
wie geſagt, den jungen Gravenſteiner 
geſchenkt. 

Weil aber der Barbier mit ſeinem ver⸗ 
haßten Bruder Otto Freundſchaft hielt, 
ärgerte ſich Karl Urban, und als die drei 
Jahre Pachtzeit um waren, kündigte er 
ſeinem Pächter die Pacht, und der Barbier 


mußte ſchweren Herzens den ſchönen Garten 
aufgeben. 

Kommt aber da kurz vor dem Quartals- 
tage der Otto Urban zu ihm und ſagt: 
„Hör' mal, Wächter, Du wirſt doch dem 
Karl, meinem Bruder, nicht etwa den 
ſchönen Apfelbaum ſtehen laſſen, den er Dir 
geſchenkt hat?“ — „Meinſt Du, ich ſoll ihn 
herausnehmen?“ — „Ich wer' den Deubel 
thun und was meinen! Ich meinte man 
jo! —“ „Ach ſo- hm...“ 

„Na, — abends geht denn aber richtig 
der Wächter hin, hebt ſich ſeinen Baum mit 
den Wurzeln aus und trägt ihn auf ſeinen 
Hof, wo er ihn vorläufig in die Ecke ſtellt. 

Eine Stunde ſpäter kommt derſelbe Otto 
und ſagt: „Du, Wächter, wie ich meinen 
Bruder kenn', der würd' Dir das wohl 
eklich übel nehmen, wenn Du Dir den 
Apfelbaum mitnähmſt!“ — „So? Meinſt 
Du? Du haſt doch aber heut' früh ganz 
anders gemeint?“ „Ih, ich mein' 
jarniſcht. Na, gute Nacht denn, Wächter.“ 


Dem braven Wächter ſcheint nun aber 
doch die Sache ängſtlich, und am nächſten 
Tage, zur hellen Mittagsſtunde, geht er hin 
und pflanzt ſeinen ſchönen Gravenſteiner dem 
Karl Urban wieder ein. Weil er aber ein 
ſo überaus gutmüthiger Menſch iſt, geht er 
an die Hecke, wo der Nachbar, mit dem er 
obenein gut befreundet iſt, im eigenen 
Garten gräbt. „Nachbar Schulz,“ ſagt er, 
„ich ſchicke nachher meinen Lehrling her, daß 
der den Baum hier gießen thut. Du er⸗ 
laubſt wohl, daß er Deine Gießkanne 
nimmt?“ „Na immerzu!“ meint der 
Nachbar Schulz. 


— (Bezieks⸗Eiſenbahnrath.) Nach⸗ 
dem als Termin für die Stichwahlen zum deut⸗ 
ſchen Reichstage der 24. Juni beſtimmt worden, 
iſt die auf dieſen Tag anberaumt geweſene, in 
Danzig abzuhaltende Sitzung des Bezirks⸗Eiſen⸗ 
bahnraths für die Bezirke der Eiſenbahndirektionen 
zu Bromberg, Danzig und Königsberg i. Pr. auf 
Freitag den 1. Juli d. Is., vormittags 10 Uhr, 
verlegt worden. 

—(Strombereiſung.) Behufs Beſichtigung 
der Strombauten findet in der Zeit vom 20. bis 
zum 25. d. Mts. durch den Geheimen Baurath 
Germelmann aus dem Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten eine Bereiſung der Weichſel von 
der ruſſiſchen Grenze ab bis zur Mündung ſtatt. 
zm Anſchluß hieran erfolgt am 27. die Bereiſung 
der Nogat von Marienburg bis zu ihren Aus⸗ 
flüſſen und am 28. Juni von Marienburg bis 
Pieckel. Außerdem nehmen an der Bereiſung 
der Strombaudirektor und die betreffenden Lokal⸗ 
baubeamten theil. Ueber den Beginn der Strom⸗ 
bereiſung bei Thorn haben wir bereits geſtern 
gemeldet. b 
. (Neue Bezeichnung des Etats⸗ 
jahres.) Der Finanzminiſter hat angeordnet, 
daß vom 1. April nächſten Jahres für die Be⸗ 
zeichnung des Etatsjahres nur eine Jahreszahl 
zu verwenden ſei, und zwar diejenige, die den 
größten Theil vom 1. April des einen bis zum 
31, März des anderen Jahres reichenden Etats⸗ 
jahres umfaßt, dann aber der Jahresbezeichnung 
das Wort „Etatsjahr“ vorzuſetzen. Die Bezeich⸗ 
nung für den nächſten Etat wird dangch lauten: 
„Etat für das Etatsjahr 1899“. Die Regierungen 
haben auf Anordnung des Miniſters die Kom⸗ 
munalbehörden mit gleicher Weiſung verſehen. 
Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes, Freiherr 
v. Thielemann, hat dieſe Bezeichnung für das Reich 
bereits ere 5 

— erein zur Förderung des 
Deutſchthums in den Oſtmarken.) Am 
Mittwoch den 29. Juni, 4 Uhr nachmittags, findet 
in Berlin, „Hotel Saxonia“, Königgrätzer Straße 10, 
eine Tagung des Geſammtausſchuſſes des Vereins 
zur Förderung des Deutſchthums ſtatt. Gemäß 
3 13 der Satzungen hat jede Ortsgruppe das 
Recht, ein Mitglied, jede Ortsgruppe von über 
50 Mitgliedern das Recht, zwei Mitglieder in denGe⸗ 
ſammtausſchuß abzuordnen. Auf der Tagesord⸗ 
nung der Sitzung ſteht: Jahresbericht des Haupt⸗ 
vorſtandes und der Geſchäftsführer über die 
Wirkſamkeit und Lage des Vereins. Vorträge 
über einzelne beſonders We Aufgaben. Er⸗ 
Anträge der Entlaſtung. Wahlen. Selbſtſtändige 

räge. 

— (Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Leh⸗ 
rerverein.) Der langjährige verdienſtvolle erſte 
Vorſitzende, Herr Hauptlehrer Mielke J., hat, wie 
gemeldet, ſein Amt aus Geſundheitsrückſichten 
niedergelegt. Naturgemäß müßte nun die Leitung 
des Vereins in die Hände des zweiten Vorſitzen⸗ 
den, des Lehrers Neuher⸗Raudnitz, übergehen. 
Leider hat dieſer angezeigt, daß beſondere Gründe 
ihn veranlaßt Haben, ebenfalls aus dem Vorſtande 
auszuſcheiden. Da von einer außerordentlichen 
Vertreter⸗Verſammlung mit Rückſicht auf die be⸗ 
vorſtehende ordentliche Vertreter⸗Verſammlun 
abgeſehen worden iſt, ſo iſt im Einverſtändni 
mit ſämmtlichen Vorſtandsmitgliedern der Kaſſirer 
Herr Hauptlehrer Adler ⸗Langfuhr beauftragt 
worden, die Geſchäfte des erſten Vorſitzenden bis 
auf weiteres zu führen. Zur Hilfe bei der Er⸗ 
ledigung der Geſchäfte haben die Danziger Vor⸗ 
ſtandsmitglieder mit Zuſtimmung der auswärti⸗ 
gen Herrn Heygroth in berufen bis zur nächſten 
Vertreter⸗Verſammlung berufen. Für dieſelbe iſt 
nachſtehende Verbandsaufgabe geſtellt: „In welcher 
Weiſe ſoll eine einheitliche Anrechnung der Land⸗ 
nutzung, des Brennmaterials und der Naturalien 
auf das Grundgehalt erfolgen?“ 


Gegen Abend, als der Lehrling kommt 
— iſt der Baum weg. 

Der Nachbar geht ſelber hin, ſieht ſich 
die leere Stelle an, ſagt „ja, — er iſt 
richtig weg!“ — und der Lehrling berichtet 's 
ſeinem Meiſter. 

Natürlich wird Meiſter Wächter jetzt 
ſehr wüthend. Daß er jo überehrlich ge— 
weſen iſt und ſeinen eigenen Baum zurück⸗ 
gebracht hat, — das hat er doch nicht für 
irgend einen Dieb gethan! 

„Hört, Jungens,“ ſagt er zu ſeinen 
beiden Lehrlingen, „Ihr kennt ja meinen 
Apfelbaum; er hat in der Mitte ſo 'ne 
Beule, ſo'n rundes Ding wie 'ne Billard⸗ 
kugel.“ — „Ja, ja, Meeſter.“ — „Na gut, 
wer mir meinen Baum wiederſchafft, der 
kriegt 'ne Mark Trinkgeld, — verſtanden?“ 

Drei Tage ſpäter kommt Meiſter 
Wächter in ſeinen Laden und vermißt einen 
Lehrling. Doch erklärt ihm der zweite 
gleich, daß jener den Apfelbaum ſuchen ge⸗ 
gangen ſei. Und wahrhaftig, gegen Feier⸗ 
abend kommt der Junge und ſagt: 

„Nu, Meeſter, krieg' ick 'ne Mark. 
Appelboom ſteht draußen uf'n Hof.“ — 
„Was?! Wo war er denn?“ „In 
Herrn Otto Urban ſein' Garten.“ — 
„Da ſchlag' doch der Donner drein! — Hat 
der Menſch den Baum blos ſelber haben 
wollen! — Na, komm' mal 'raus, zeig’ mir 
mal, wo er ſteht.“ 

Meiſter und Lehrling gehen auf den 
Hof, — aber in der Ecke, wo der Baum ge⸗ 


Der 


lehnt hatte, iſt er nicht mehr. Er iſt 
wieder ſpurlos verſchwunden. „Junge, — 
Bengel infamigter, haft Du mir uzen 


wollen?“ ſchreit Herr Wächter und faßt den 
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— (Für die Turnlehrerinnenprüfung), 
welche im Herbſt 1888 in Berlin abzuhalten iſt, 
iſt Termin auf Montag den 21. November d. Is. 
und die folgenden Tage anberaumt worden. Mel⸗ 
dungen der in einem Lehramte ſtehenden Be⸗ 
werberinnen ſind bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde 
ſpäteſtens bis zum 1. Oktober, Meldungen anderer 


Bewerberinnen bei derjenigen Regierung, in deren 


Bezirk die Betreffende wohnt, ebenfalls bis zum 
1. Oktober anzubringen. 

— Zur Theilnahme an dem neunten 
deutſchen Turnertage in Hamburg) haben 
ſich aus dem Kreiſe I Nordoſt bereits 110 Turner 
gemeldet. Infolge deſſen wird, wie die „Oſtd. 
Grenzb.“ ſchreiben, in der Nacht zum 22. Juli 
von Schneidemühl aus (bei genügender Betheili⸗ 
gung auch ſchon von Dirſchau oder Königsberg) 
ein Sonderzug nach Hamburg abgelaſſen werden. 

— (Ueber den Verkauf von Rückfahr⸗ 
karten mit Gutſcheinen) zum Anſchluſſe an 
die in Berlin bei den Vergnügungs⸗Sonderzügen 
nach Hamburg zur Ausgabe gelangenden Sonder⸗ 
rückfahrkarten läßt uns die königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion Bromberg folgende Mittheilung zugehen: 
Vergnügungs⸗Sonderzüge von Berlin nach Hamburg 
über Nauen⸗Bergedorf mit Anſchluß nach Altona, 
Kiel, Glücksburg, Weſterland auf Sylt, Wyk auf 
Föhr oder Wittdün⸗Amrum, Helgoland, Norderney 
oder Borkum werden am Sonnabend den 2. und 
16. Juli, ſowie 13. Auguſt d. Js. abgelaſſen. Die 
Abfahrt dieſer Züge erfolgt in Berlin von dem 
Lehrter Hauptbahnhof um 3 Uhr 15 Min. nachm. 
und 10 Uhr 45 Min. abends. Näheres iſt bei 
nachgenannten mit Rückfahrkarten mit Gut⸗ 
ſcheinen nach Berlin ausgerüſteten Fahrkarten⸗ 
ausgabeſtellen zu erfahren: Bromberg, Gneſen, 
Inowrazlaw, Kreuz, Landsberg a. W., Schneide⸗ 
mühl, Thorn Hauptbahnhof und Thorn Stadt, 

— In Angelegenheit des Großſchiff⸗ 
fahrtsweges Berlin⸗Stettim) in öſtlicher 
Linienführung mit einem Anſchlußkanal in der 
Richtung Berlin ⸗Warthemündung beruft der 
Binnenſchifffahrts⸗Verein für die wirthſchaftlichen 


Intereſſen des Oſtens auf Montag den 27. Juni, 


abends 8 Uhr, auch hier nach dem großen Saale 
des Artushofes eine Verſammlung von Kaufleuten, 
Induſtriellen und Schifffahrts⸗Intereſſenten ein. 
Referent iſt Herr Premier⸗Lieutenant Mattheſius 
aus Freienwalde a. O. Zu der Verſammlung 
ladet Herr Handelskammervorſteher Schwartz ein, 
der auch der Verſammlung in Bromberg bei⸗ 
gewohnt hat. 5 
— Schul⸗Ausflug nach Ottlotſchin.) 
Die höhere Töchterſchule des Frl. Küntzel unter⸗ 
nimmt am Donnerſtag einen Ausflug nach Ott⸗ 
lotſchin, zu dem von Thorn Stadtbahnhof um 
1.30 Min. nachm. ein Sonderzug abgeht, der um 
8.56 Uhr wieder eintrifft. „hs 
— (Unzuläjjigfeit der Polizei⸗ 
ſtunde für Privaträume.) Nach einer 
Entſcheidung des Kammergerichtes iſt eine Polizei⸗ 
verordnung, welche beſtimmt, daß zu einer beſtimm⸗ 
ten Stunde in den zur Betreibung der Schank⸗ 
wirthſchaft beſtimmten Räumen — einerlei, ob 
ſie dem allgemeinen Verkehr offen ſtehen oder 
nicht — Gäſte überhaupt nicht mehr geduldet 
werden dürfen, in ſoweit rechtsungiltig, als ſie 
ſich auf Räume, welche nicht dem allgemeinen 
Verkehr offen ſtehen, alſo Privaträume ſind, be⸗ 
zieht. Die in der „Deutſchen Juriſten⸗Zeitung“ 
mitgetheilte Entſcheidung beſagt u a.: „Die 
Räume der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften ſind 
allerdings öffentlich, inſoweit ſie dem gewerbs⸗ 
mäßigen Betriebe der Schankwirthſchaften dienen 
und für jedermann den ach ſind. Anders ver⸗ 
hält es ſich mit ſolchen Räumen, die der Wirth 
beſtimmten Perſonen einer geſchloſſenen Geſell⸗ 
ſchaft ſpeziell und ausſchließlich überlaſſen hat. 
Solche Räume ſind dem öffentlichen Verkehr ent⸗ 
zogen und werden durch die Ueberlaſſung an eine 
geſchloſſene Geſellſchaft zu Privaträumen. Für 
Privaträume aber kann durch Polizeiverordnung 
keine Polizeiſtunde angeordnet werden.“ In der⸗ 
ſelben Entſcheidung wird auch geſagt: „Eine 
Polizeiverordnung, welche beſtimmt, daß alle 
Fenſter, welche ſtraßenwärts liegen, von 11 Uhr 
nachts an verſchloſſen zu halten ſind, iſt rechtsun⸗ 
verbindlich. Dieſe Beſtimmung iſt durch das 
öffentliche Intereſſe nicht geboten. Auch als 
Präventipmaßregel gegen eine etwaige Ruhe 
Kann „tt eine jo allgemeine Beſtimmung nicht 
zuläſſig. 
—— ——— — — ———— — 


Gemeinnütziges. 


Eri e gegen Sommerſproſſen.) 
2 Gramm reine Salzſäure, 1 Gramm Lavendel⸗ 
ſpiritus und 120 Gramm deſtillirtes Waſſer 
werden gemiſcht, gehörig durcheinander geſchüttelt 
und mit der Flüſſigkeit am Morgen und Abend 
die Sommerſproſſen befeuchtet. Nach dem Ge⸗ 
brauch muß man eine Stunde das Zimmer hüten. 
Wenn durch dieſes Verfahren die Sommerſproſſen 
nicht gänzlich verſchwinden, ſo bleichen ſie doch 
dadurch bedeutend. 


Der Fall Grünenthal vor Gericht. 


Berlin, 20. Juni. Es war wenig in die 
Oeffentlichkeit gedrungen, daß der Oberfaktor 
a. D. Grünenthal heute vor Gericht erſcheinen 
würde. Daher war auch die bei ſolchen Sen⸗ 
ſationsfällen unvermeidliche Flut der Kriminal⸗ 
ſtudenten und Neugierigen ausgeblieben. Nur 
eine kleine Schaar Frauen Nachbarn und Be⸗ 
kannte der Angeklagten hatten ſchon frühzeitig 
in der Nähe des Terminszimmers Poſto gefaßt 
und ſtürmten, als die Thüren geöffnet wurden, 
alsbald in den Zuſchauerraum. Lange freilich 
ſollte die Freude nicht dauern, denn nach Ver⸗ 
leſung des Anklagebeſchluſſes verkündete der Vor⸗ 
ſitzende, Landgerichtsdirektor Feliſch, daß der Zu⸗ 
ſchauerraum zu räumen ſei, da im Intereſſe der 
guten Sitten die Oeffentlichkeit für die Dauer 
der Verhandlungen ausgeſchloſſen ſei. Auf der 
Anklagebank hatten nebeneinander Großmutter, 
Mutter und Tochter Platz genommen. Die Groß⸗ 
mutter, Frau Eng, befand ſich von den Angeklag⸗ 
ten allein auf freiem Fuße. Sie iſt eine kleine, 
hagere, 63jährige Frau und zeigt ſich ſehr einge⸗ 
ſchüchtert. Ihre Tochter, Frau Sittig, zugleich 
die Mutter der dritten Angeklagten, iſt eine ſtatt⸗ 
liche Frau. Von ihrem erſten Manne iſt ſie ſeit 
13 Jahren geſchieden; inzwiſchen war ſie bereits 
wieder verheirathet und iſt jetzt Wittwe. Das 
Hauptintereſſe erregt die 19 jährige Ella Goltz. 
Sie iſt eine Blondine von kleiner Figur und mit 
ſehr anmuthigen Geſichtszügen und großen, dunklen 
Augen und trägt ihr volles, blondes Haar ſorg⸗ 
fältig und modern friſirt. Das Auftreten des 
jungen Mädchens iſt ein ſehr ſicheres, man lieſt 
in ihren Geſichtszügen keineswegs, wie bei ihrer 
Mutter und Großmutter, irgend eine Spur von 
Angſt. Als Grünenthal, der in aller Stille aus 
dem Unterſuchungsgefängniß herbeigeführt war, 
beim Zeugenaufruf im Saale erſcheint, lächelt ſie 
ihm vergnügt zu und winkt zum Gruß mit der 
Hand. Auch ſpäter fand fortgeſetzt zwiſchen beiden 
in ſo auffälliger Weiſe ein Zunicken und Winken 
ſtatt, daß der Vorſitzende einmal ſogar das Plai⸗ 
doher des Vertheidigers Dr. Schwindt unterbrach, 
um Grünenthal anzudrohen, ihn abführen zu 
laſſen, falls das nicht aufhören ſollte. Wer ſich 
übrigens Grünenthal als einen Mann von impo⸗ 
nirendem oder irgendwie intereſſantem Aeußeren 
vorgeſtellt hatte, ſah ſich ſehr enttäuſcht. Ein 
kleines, ſchmächtiges Männchen mit gebeugter 
Körperhaltung, ſchlaff und haltlos in ſeinen Be⸗ 
wegungen, mit wirr und ungepflegt herabhängen⸗ 
dem Schnurrbart, jo ſtellt ſich der vielgenannte 
Tauſendmark⸗Notenfälſcher Grünenthal vor. Wie 
ſeine ganze Haltung iſt auch ſeine Sprache. Er 
ſpricht leiſe, und ſeine Stimme hat etwas Devotes 
an ſich. Grünenthal verſteht es überhaupt ſehr 
gut, ſich den Anfchein eines Biedermannes zu 
geben. Man würde ihn weit eher für einen ehr⸗ 
ſamen Handwerksmeiſter als für einen Be⸗ 
trüger halten, der den Staat ſeit Jahren um 
ungeheure Summen geſchädigt hat. In ſeinen 
Ausſagen iſt Grünenthal ſehr unſicher und unbe⸗ 
ſtimmt. Er will ſich auf das meiſte nicht mehr 
beſinnen können und giebt als Grund hierfür an, 
daß er ſeit zwei Jahren an Schlafloſigkeit leide. 
Wenn ihm widerſprechende Ausſagen der Goltz 
vorgehalten werden, entgegnet er nur: „Wenn 
Elly das ſagt, wird es auch wahr ſein!“ Bei der 
Zeugenausſage Grünenthals hatte die Goltz zu⸗ 
erſt geweint. Grünenthal ſelbſt behielt auch nach 
ſeiner Vernehmung und während der Plaidoyers 
das apathiſche Weſen bei. Nur einmal zuckte er 
merklich zuſammen, als Rechtsanwalt Dr. 
Schwindt ihn als den größten Betrüger bezeich⸗ 
nete, den Berlin in den letzten zehn Jahren auf⸗ 
zuweiſen habe, und der in gewiſſenloſer Weiſe 


Lehrling am Schopf. Der aber ſchreit 
Zetermordio, er habe den Baum wirklich 
dorthin geſtellt, und ein Geſelle bezeugt, er 
habe 's geſehen. 

Schon ganz blaß vor Aerger geht an 
dieſem Abend der Meiſter zu Bett. 

Am nächſten Morgen kommt Nachbar 
Schulz mit geheimnißvollem Blinzeln zu 
ihm und erzählt: „Du, Wächter, weißt Du, 
wo Dein Gravenſteiner iſt?“ — „Menſch, 
ſei blos ſtill von dem verfluchtigen Appel⸗ 
baum! weißt Du's denn?“ — Schulz nickt 
vergnügt und flüſtert: „Er ſteht bei mir 
auf dem Hausboden.“ — „Dunderlittchen! 
Wie kommt er denn dahin?“ 

„Na — Du mußt s aber niemand 
weiterſagen — ich hab' ihn geſtern in der 
Dämmerung auf Deinem Hofe in der Ecke 
lehnen ſehen, und damit er nicht wieder 
ſo unverſehens wegkommt, hab' ich ihn ge⸗ 
nommen und verwahrt. Nu kannſt Du 'n 
wieder einpflanzen.“ — „Ja, aber wo denn, 
Nachbar?“ — „Na, wo Du willſt; vielleicht 
in meinen Garten?“ — „Meineswegen. 
Denn wer’ ich morgen mit Dir 'rausgehen, 
morgen iſt Montag, da hab' ich Zeit.“ 

Am Montag Morgen, wie die beiden 
den Baum vom Boden holen, ſehen ſie mit 
großem Erſtaunen, daß das arme, malträtirte 
Gewächs alle Zweige hängen läßt und nun 
endlich nach ſo viel liebevoller Behandlung 
— eingegangen iſt. 

„Hm, Nachbar, — nu wird er ja woll 
hin ſein.“ — „Ja, das wird er woll.“ — 
„Na, denn ſchneid' Dir man 'n Spazierſtock 
draus. Adje, Nachbar.“ — „Na adje, 
Wächter.“ 


Das dicke Ende dieſes dünnen Bäumchens 
aber kam nach. Herr Wächter ward wegen 
Schadenerſatz von Herrn Karl Urban ver⸗ 
klagt, und ich bekam dieſen Prozeß — 
Objekt 3 Mark — unter die Finger. 

Es war wieder einmal eine Freude, — 
eine herrliche, nervenberuhigende Sache, 
meine Herren, die beiden Parteien ſich um 
dieſes Gegenſtands willen in den Haaren 
liegen zu ſehen! 

Keiner gab nach, jeder wollte den 
anderen à tout prix „verurtheilt“ wiſſen. 
Die ganze Stadt ſprach über dieſe „cause 
célèbre“. Ich aber wandte mich in meiner 
Noth am Terminstage an die Fremdwörter, 
die mich ſchon manchmal gerettet hatten, 
weil das ungebildete Publikum ſich von 
ihnen ins Bockshorn jagen läßt. 

Erſt verſuchte ich mit richterlicher 
Milde, die Parteien zu einem Vergleich zu 
bewegen; aber es gelang mir nicht. 

Da erhob ich mich, ſchlug die Fauſt auf 
den Tiſch und ſchrie: „Wenn Sie ſich jetzt 
nicht ſofort vergleichen, jo werde ich auf 
der Stelle kon-tra⸗dik⸗to⸗riſch gegen 
Sie verhandeln! Verſtehen Sie mich?“ 

Ganz erſchrocken blickten Sie mich an. 


> ganze Familie mit in den Abgrund gezogen 
a 


E 
Obwohl nur zwei Zeugen, außer Grünenthal 
nur noch die Aufwartefrau Löſch, zu vernehmen 
ſind, nimmt die Beweisaufnahme ziemlich viel 
Zeit in Anſpruch. Dieſe entrollte eine recht 
trübes großſtädtiſches Familien⸗ und Sittenbild. 
Grünenthal hatte die Goltz durch deren Mutter, 
die in einem Weinreſtaurant als „Repräſentantin“ 
thätig war, kennen gelernt. Zuerſt intereſſirte er 
ſich für die Mutter. Dann wandte er ſeine 
Neigung der erſt 17 Jahre alten Tochter zu. Der 
Mutter gab Grünenthal 7000 Mk. zur Errichtung 
einer Buchhandlung in der Potsdamerſtraße. Als 
ſie ſich dann wieder verheirathete und von Berlin 
wegzog, wurde die Wohnung in der Bärwaldſtraße 
auf den Namen der Frau Eng gemiethet. Die 
Angeklagte Eng erklärt, daß ſie machtlos geweſen 
ſei; die Wohnung habe Grünenthal gehört, fie 
ſelbſt jei lediglich als eine Art dame d bonneur 
nach außen hin ins Haus genommen worden und 
habe die Wirthſchaft geführt und gekocht. Auch 
dieſe ganzen Auslagen habe Grünenthal bezahlt. 
Von dem intimen Verkehr mit der Elly habe ſie 
anfänglich nichts gewußt, auch ihre Tochter nichts. 
Als Elly einem Mädchen das Leben geſchenkt 
hatte, habe Gr. verſprochen, ſie zu heirathen und 
ſeine Eheſcheidung einleiten zu wollen. Sie ſeien 
jetzt auch nicht mehr im Stande geweſen, das 
Verhältniß aufzulöſen, denn ſie mußten darauf 
bedacht ſein, der Elly die Zukunft zu ſichern. 
Grünenthal giebt zu, daß der Verkehr auch ſchon 
in der Potsdamerſtraße ſtattgefunden habe und 
daß ſie ſich auf den Reiſen als Mann und Frau 
ausgegeben hätten. Weiter ergiebt die Beweis⸗ 
aufnahme, daß die Elly zwei Jahre lang in dem 
Inſtitut der Bertini, Unter den Linden, Unter⸗ 
richt als Opernſängerin genommen hat. Grünen⸗ 
thal hat aber nicht erlaubt, daß ſie zur Bühne 
gehe. Zu Weihnachten hat ſie zur Sicherſtellung 
der Zukunft des Kindes für einen Todesfall von 
Gr. 52000 ME. in Werthpapieren erhalten. 
„Das Urtheil lautete, wie ſchon gemeldet, da⸗ 
hin, daß die Goltz wegen verſuchten Verbrechens 
gegen keimendes Leben zu drei Monaten Gefäng⸗ 
Uiß, die Frauen Sittig und Eng wegen ſchwerer 
Kuppelei zu dreijährigem Zuchthaus und fünf⸗ 
jährigem Ehrverluſt bezw. neunmonatigem Ge⸗ 
fängniß und zweifährigem Ehrverluſt verurtheilt 
wurden. Die Hebamme wurde freigeſprochen. 
Die Angeklagte Sittig ſank bei der Verkündung 
dieſes Urtheils erſchöpft auf die Anklagebank 
zurück und brach unter Seufzen und Weinen in 
die Worte aus: „Das habe ich nicht verdient!“ 
Sie erklärte auch, ſich mit dem Urtheil nicht be⸗ 
ruhigen zu wollen. Auch die beiden anderen An⸗ 
geklagten behalten ſich die Erklärung bis zu einer 
Beſprechung mit ihren Vertheidigern vor. Die 
Angeklagten Frau Sittig und Elly Goltz gegen 
welche noch eine zweite Anklage wegen Beihilfe 
zu den Betrügereien und Diebſtählen Grünen⸗ 
thals ſchwebt, werden wieder in die Unterſuchungs⸗ 
haft abgeführt. 

Die Anklage gegen Grünenthal und Elly Goltz 
kommt noch in der am 27. d. Mts. beginnenden 
Schwurgerichtsperiode zur Verhandlung. Ein 
Tag iſt dafür noch nicht feſtgeſetzt. 


Mannigfaltiges. 

(Vom Kyffhäuſer.) Der ehrwürdige 
Kyffhäuſerberg iſt zu einem Wallfahrtsort 
des Volkes geworden. Wer es irgendwie 
ermöglichen kann, will das große National⸗ 
Denkmal geſehen haben. Wie in den Vor⸗ 
jahren, ſo ſtrömen auch in dieſem Jahre 
viele Tauſende von den Bahnſtationen Roßla, 
Berga und Frankenhauſen aus durch den 
herrlichen Wald nach dem Gipfel des Berges. 
An dem letzten ſchönen Sonntage beſuchten 
etwa 4000 Perſonen das Denkmal. Man 
muß das Leben und Treiben der Tauſende 
ſehen, die den Denkmalsplatz und die idylliſch 
gelegene, nach den Plänen des Profeſſors 
Bruno Schmitz erbaute Wirthſchaft mit 
ihren ſchattenreichen Plätzen beleben, um 


Studien an der Eigenart der verſchiedenen 20 


deutſchen Stämme zu machen. Da trifft man 
Krieger⸗, Geſang⸗, Turn⸗ Vereine, Deutſche 
aus allen Gauen des Vaterlandes, auch 
Fremde, die ſich an dem großartigen Denk⸗ 
mal und der lieblichen Gegend ergötzen. In 
der Wirthſchaft findet der Touriſt vorzügliche 


Verpflegung und billiges Nachtquartier. Die 9 


Beſucher des Harzes und von Thüringen 


werden es nicht bereuen, wenn fie einen Ab⸗ N 


ſtecher nach dem ſagenumwobenen Kyffhäuſer 
machen. - 

(Ueber die ſchwerſten Geſchütze 
der Welt) veröffentlicht Lieutenant Carden 
im „Army and Navy Journal“ eine ſehr 
intereſſante Zuſammenſtellung. Danach iſt 
die größte Kanone Amerikas gegenwärtig die 
in den Bethlehem Iron Werks hergeſtellte 
40 Zentimeter⸗Kanone, die zur Vertheidigung 
des Hafens von New⸗Nork dienen fol. Das 
Rohr derſelben wiegt 2560 Zentner und iſt 
1494 Zentimeter lang. Die Kanone ſoll auf 
den Romer Sandbänken aufgeſtellt werden 
und von dort aus die Umgebung bis auf eine 
Entfernung von 24 Kilometern beherrſchen. 
Das Geſchoß, das von der Kanone ge⸗ 
ſchleudert wird, wiegt 1066 Kilogramm, wo⸗ 
zu eine Pulverladung von 454 Kilogramm 
nothwendig iſt. Deutſchland ſoll nach dieſer 
Zuſammenſtellung ſogar eine 42,25 Zentimeter- 


„Wa — was iſt denn das?“ wagte der Kanone beſitzen, die aber etwas leichter als 


eine Urban zu fragen. 

„Das werden Sie ja ſchon erleben!“ 
ſchrie ich mit Stentorſtimme. 

Und ſiehe da — es ward Frieden unter 
den Völkern! — Die geängſtigten Parteien 
verglichen ſich, und das erboſte Brüderpaar 
ſöhnte ſich ſogar bei dieſer Gelegenheit aus. 

„Und Sie wollen noch behaupten, meine 
Herren, daß Fremdwörter nicht zuweilen ein 
Segen fein könnten?? 


die amerikaniſche iſt, dafür aber auch nur 
eine Rohrlänge von 1400 Zentimetern beſitzt. 
Das größte Kaliber aller Kanonen hat das 
italieniſche 42,5 Zentimeter -Geſchütz, deſſen 
Rohr aber weſentlich leichter und kürzer iſt 
als die vorerwähnten. Die größte Kanone 
Englands hat nur ein Kaliber von 40,6 
Zentimeter, während Frankreich eine 41,3 
Zentimeter⸗Kanone beſitzt. In Bezug auf das 
Geſchoß⸗Gewicht ſteht Amerika obenan, dann 


folgen Deutſchland mit 1000 Kilogramm, 
Italien mit 908 Kilogramm und England 
mit 817 Kilogramm, während Frankreichs 
ſchwerſtes Geſchoß nur 780 Kilogramm 
wiegt. Das Pulverquantum beträgt 400 
Kilogramm in Deutſchland und Italien, da⸗ 
gegen 436 Kilogramm in England. Auf⸗ 
fallend gering iſt dagegen das für Frankreich 
angegebene Pulverquantum, denn es ſoll nur 
260 Kilogramm betragen. Bezüglich Deutſch⸗ 
lands ſind die Angaben des Lieutenants 
Carden wohl nicht ganz zutreffend, denn nach 
einer Mittheilung der „Kriegstechniſchen Zeit⸗ 
ſchrift“ iſt bei uns keine 40 Zentimeter⸗ 
Kanone eingeführt. Dieſelbe iſt allerdings 
bei Krupp ausgeführt worden, dann aber 
nach Spezia zur Armirung des Hafens ge⸗ 
liefert worden. 

(Was die Volksvertreter in den 
verſchiedenen Ländern erhalten.) An⸗ 
geſichts der in Norwegen immer länger werden⸗ 
den Tagungen des Storthings hat ein Theil des 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes den Antrag auf Begren⸗ 
zung der Storthingsdiäten eingebracht und bei 
dieſer Gelegenheit eine Ueberſicht über die Ver⸗ 
gütung der Mitglieder der Nationalverſamm⸗ 
lungen in 20 verſchiedenen Staaten gegeben, die 
allgemein intereſſiren und vielleicht auch den 
Appetit mancher Mitglieder des deutjchen „Diäten“ 
loſen Reichstages“ von neuem ſchärfen dürfte. 
Die Verhältniſſe liegen wie folgt: 1. Portu⸗ 
kette Die Mitglieder der Zweiten Kammer er⸗ 

ielten früher eine Vergütung von etwa 400 Mark 
den Monat, die aber ſeit 1892 mit Ausnahme für 
die Vertreter der Kolonien abgeſchafft iſt. 
Sämmtliche Mitglieder haben während der 
Tagung freie Reiſe auf Eiſenbahnen und Dampf⸗ 
ſchiffen. Die Kommunen ſind berechtigt, ihren 
Vertretern eine Vergütung bis zu 16 Mark 80 
Pf. täglich zu gewähren. 2. Frankreich. Die 
Mitglieder des Senats und der Deputirtenkammer 
haben jährlich 7000 Mark und auf den Staats⸗ 
bahnen freie Reiſe 1. Klaſſe. Außerdem haben 
die Präſidenten beider Kammern je 59000 Mark 
und freie Wohnung 3. Schweden: Die Mit⸗ 
glieder der erſten Kammer beziehen nichts, die⸗ 
jenigen der zweiten Kammer 1350 Mark für die 


Tagung und Reiſevergütung. Im Falle der Auf 


Hälfte für jede Tagung. 10. Griech 


ark, ſowie freie Eiſenbahnreiſe. 14. 
Italien: Nur freie Reiſe mit Eiſenbahn und 
Dampfer. 15. Preußen: Herrenhaus, keine 


für jeden Tag, wo der Abgeordnete et t. 
r das Kilo⸗ 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


„“von Dienſtag den 21. Juni 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne jogenaunte Faktorei-Brovifion uſancemäßig 
u Käu 5 an den ne 

eizen per Tonne von ilogr. tran 

roth 734—745 Gr. 140 Mk. x 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſcher grobkörnig 720 
Gr. 145 Mk., tranſito feinkörnig 708 Gr. 


100 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,00 Mk. 


Königsberg, 21. Juni. (Spiritusbericht) 
pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 30 000, beſſer. 
Loko 70er nicht kontingentirt 52,50 Mk. Br., 
51,80 Mk. Gd., 52 bez., Juni nicht kon⸗ 


tingentirt 52,50 Mk. Br., 51 M 32 
a 9 — 50 Mk. Gd 


„ 


Mond⸗Aufgang 8.2 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.30 
Mond⸗Unterg. 10.33 


r. 
r. 


23. Juni. Sonn. ⸗Aufgang 3.45 IE 


8 8 
— ; 


Bekanntmachung. 


Bei den am 16. Juni d. Is. im IV. Wahlkreiſe — Thorn⸗Culm — ſtattgefundenen Wahlen für den Deutſchen Reichstag hat ſich 
abſolute Stimmenmehrheit nicht herausgeſtellt und iſt demzufolge gemäß 8 12 des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 und 8 28, 


eine 
bſatz 2, § 29 ff. des Wahlreglements vom 28. Mai 1870 von dem Herrn Wahlkommiſſarius der Termin für die engere Wahl auf 


Freitag den 24. Juni d. Is. 


feſtgeſetzt worden. ei: 5 79 5 ET 
di Auf die engere Wahl kommen nur diejenigen beiden Kandidaten, welche die meiſten Stimmen erhalten haben, und ſind dies 


Br 1. Landgerichtsdirektor Graßmann in Thorn, 
2. Rittergutsbeſitzer von Czarlinski in Zakrzewko. 


Nur unter dieſen beiden Kandidaten iſt zu wählen, d. h. jeder Wähler darf nur einem von dieſen vorgenannten beiden 
Kandidaten ſeine Stimme geben, alle auf andere Kandidaten fallenden Stimmen ſind ungiltig. 
Die e beginnt an dem obigen Terminstage um 10 Uhr vormittags und wird um 6 Uhr nachmittags geſchloſſen. 


D Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. Der Stimmzettel muß außerhalb des Wahl⸗ 
Iotats ausgefüllt werden 55 2. bei der Abgabe eng bine zuſammengefaltet ſein, daß der auf demſelben verzeichnete Name verdeckt 


ſt. Mit der Unterſchrift des Wählers oder mit irgen rſehen ſein. 

W } 3 5 et > — 8 E Ei] 

2 E Namen 

8 932 der 

= 8 

2 Bezeichnung der Wahlbezirke 255 R der Stellvertreter Wahllokale 

1 3 23 Wahlvorſteher der 

8 8 8 Wahlvorſteher 

1. Brückenſtr „Jeſuitenſtraße, Baderſtraße, Kaſernell, Kaponiere Stadtbaurath Stadtverordneter Reſtaurant 
g u em a nen Seglerſtraße, Schultze Wolff i 


, Bauhof, eme 
Brückenkopf und Ne ee t auf der Bahnbofs⸗ 
vorſtadt, . 0 e arkt 1-30, Marienſtraße, 


ichert, 
Seglerſtraße 7. 


Schankhaus J, Schiffer auf Kähnen im Winterhafen, 
Bazarkämpe, Badeanſtalt, Araberſtraße. 


2. Bankſtraße, Coppernikusſtraße, Thurmſtraße, Heiligegeiſtſtraße, 3209 Stadtverordneter [Bezirks⸗Vorſteher Arenz⸗Hotel, 
et Gra Bir Windſtraße, Schanthe 8 Il, Lambeck Hirſchberger Araberſtraße 18, 
Defenſionskaſerne, Schieferthurm, Nonnenthorthurm, (Inh. Schrock). 
altes Laboratorium, Dienſtwohnung im Bromberger⸗Thor, 

Bromberger-Thor⸗ Wache, Brombergerſtraße 1—18, 
Fiſcherſtraße 1-45, Hafenhaus. 

J.] Altſtädtiſcher Markt 31-37, Schuhmacherſtraße, Culmerſtraße, 3135 Stadtrath Stadtverordneter | Saal bei Nicolai 
Kloſterſtraße, Familienhaus Culmer Esplanade, Hangar Löſchmann Kordes Mauerſtraße 
am Culmer⸗Thor, Culmer-Chaufjee 2—46 ger. Nummern, Nr. 60/62 
Blockhaus Reduit III, Lünette III, Breiteſtraße 21—46, 

Schillerſtraße, Mauerſtraße nördlich der Breiteſtraße, 
Bacheſtraße 17, Hoheſtraße 13, Strobandſtraße 1324. 

4, Breiteſtraße 1-20, Mauerſtraße ſüdlich der Breiteſtraße, 3159 StadtrathSchwartz] Stadtverordneter] Kleiner Saal 
Bacheſtraße 1—16, a en e, Elihabeth⸗ Hartmann im Schloßſtr . 
ſtraße 10—24, Hundeſtraße, Junkerſtraße, Jakobsſtraße, Schloßſtr. 9. 
Brauerſtraße, Karlſtraße, Friedrichſtraße, Zeughaus⸗ 
baut Ja „ Wilbelmge 1 170 ache 

ö = „Wilhelmska ‚ 
Yen a 1 12 u. 22.20 Moltkeſtraße, Roonſtraße, 
Werderſtraße. 
5. Jakobskaſerne, Hosvpitalſtraße, Katharinenſtraße, Neuſtädt.] 3224 Stadtverordneter | Stadtverordneter Reſtaurant Mielke, 
arkt 13—21, Tuchmacherſtraße, Gerechteſtraße 1—9, Rittweger Mehrlein Karlſtr. 5. 
Fortiſikationsſchreiber⸗OHaus am Leibitſcher⸗Thor, Wache 
im Leibitſcher⸗Thor, Jakobs⸗Baracke, Friedrich⸗Karl⸗ 
ſtraße, Bahnſtraße mit A ere liſabethſtraße 
1-9, Strobandſtraße 1—12, Gerſtenſtraße einſchließlich 
Garniſonlazareth, Wilhelmſtraße, Leibitſcher⸗Thor⸗ 
Kaſerne, Fortifikationsgebäude, Wilhelmplatz, Hermann⸗ 
platz mit Eiſenbahn⸗ Smjpettionsge äude und Brücken⸗ 
pfeiler, Bismarckſtraße, Albrechtſtraße. 

6. | Gerechteſtraße 10—35, Hoheſtraße 1—12, Paulinerſtraße, Grüig-| 3170 Stadtrath Bezirks⸗Vorſteher Saal 
mi leuthor Kaserne und Wache. ehe "hier Behrensdorff Wichmann im „Muſeum“, 
I enweg, Heppnerſtraße, Grützmühlenſtraße, Graudenzer⸗ Hoheſtr. 12. 
Naum und Conduktſtraße, Culmer⸗Chauſſee, ungerade 
Beraſtraße N 5 „geraben 1 5 3 

= bezw. Grenzſtraße, Kurzeſtraße, 
Culmer⸗Thor⸗Kaſerne und Hauptwache, Waſſerwerk⸗ 

7. [Thalſtraße, Fiſcherſtraße von 47 bis Ende, Steil 3247] Bürgermeiſter | Stadtverordneter [Brombg Vorſtadt⸗ 
ſtraße, Brombergerſtraße 19.119 ner ER Stachowitz Illgner Cole 
Nummern 1—105, Mer Weg, Schulſtraße 117, Gar: und zwar Lehr⸗ 
tenſtraße, Hofſtraße. Ulanenſtraße, Kaſernenſtraße, Fort zimmer der 4. 
See von Plauen, Kinderheim, Waiſenhaus, Ziegelei, Mädchenkl., nördl. 

piegel han Ge iegeleikämpe, Wieſe's Kämpe, Hilfs⸗ Simmer 3 
‚fter Ä uſſeehau; ü i Finken⸗ immer rechts. 
Ibn. Paſtorſtraße. aus, Grünhof, Winkenau, Finken 
8 f ; a 
Mellienſtraße gerade Nummern 2—104 und alle Nummern] 3288 Stadtrath und | Stadtverordneter Saal bei Gaſtwirth 
von 106 ab, Schulſtraße 18—30, Bilpelim Ynanfin-Säift, Syndikus Kelch Sieg Liedtke 1 
i Pionierkaſ., Hilfslazareth, Waldſtr., Mittelftr., Ulanenkaſ. I Mellienſtraße 99. 204 
ö . t. 1722 | Stadtverordneter Hauptlehrer Saal bei Gaſtwirth 
en Kuntze Scher cant 
BE Leibitſcherſtraße 41. 
Summa 27318 
Militäranſtalten außerhalb des Gemeindebezirks 2996 
Definitiv feſtgeſtellte Zählung 30314 


Thorn den 21. Juni 1898. 


U. I. Flemming, 


Ibenftein, Wos eee 


Der Magiſtrat. f 


Acetylen-Beleuchtung 


UEREUENENENE NEE NE NE NENNEN: 


Holzwaarenfabrik, „Hera“, 

akämme, hölzerne Riemenscheiben. Internationale Geſellſchaft Berlin, 

age Van auf der Fachausſtellung 1898 zu Berlin einzige für Deutſchland 
t. inen, ertheilte goldene eee alle erhalten, 

Senachsen — ein, r e t 
nba. N 8 Vorelkkäge. ihre unter bloßem Waſſerverſchluß, alſo volftändig gefahrlos arbeitenden 


pparate zur Beleuchtung von 


Städten, Gaſthäfen, einzelnen Häuſern elt. 


Nähere Auskunft ertheilt und Beſichtigung der hier vorhandenen 
Beleuchtungsanlage geſtattet 


25 35 50 75 100 150 kg. Tragk. 
5,50 8,50 11 1416,50 27 M., geſtr. 
Wachtelhäuſer, Sug- und Heckbauer, 
Einsatz- 7 


bauer, Inn S 1 

, REN ei | e 
ur BE © 5 > Sand, Bielawy bei Thorn. 
zlfehter M. 6 fr. = 


Ein gut erhaltenes 


Fahrrad 


(Naumann) iſt verſetzungshalber von 


8 Atelier für Promenaden-, Sport- und 
Mau verlange Preisliſte Ur. 521. Reisekostume 
Dr. Detker’s Backpulver Anfertigung nach Maaß auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 


1 : fofort billig zu verkaufen. Bu er⸗ 
à 10 Pfg. giebt feinſte Kuchen und Grösste Musterkollektion und Garnituren zur Auswahl. f a ; th 
Klöße. Rezepte gratis von e F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. fragen bei e Wothe, 


4 d Faul Web Junkerktraße 7. 
. Kellerwohnung as BE wa: Immer zu vermiethen. Fin am möbliet. Zimmer nebft 


Drogerie. u vermiethen. Breiteſtraße 27, III, Rathsapotheke.] © Kabinet z. verm. Coppernikusſtr. 20, 


Massey Harris leichtzügige beſtbewährte 


DE ME DENE HE DIE NE RE DIE DIET MI IE Die De DIE Me DE De Dit 


dm 
und Getreide: 
näher, 


ſowie 
Garbenbinder 


mit perfekten Rollenlagern 


Heuwender und Pferde- Rechen 


offerirt billigſt 


E. Drewitz, Thorn, 


Maſchinenbauanſtalt. 
Proſpekte gratis und franko. any 


Möbel ASplegel- und „Polsterwaaren- 
agazin 
P. Trautmann-Thorn, 


Tapezier und Dekorateur, 
Gerochtestrasse II u. 13. 


Gänzlicher 


Ausverkauf! 


Gebe mein ſeit 30 Jahren beſtehendes 


Manufaktur⸗, Herren⸗ und Inmen- 
Konfektions⸗Geſchäft 


auf. Sämmtliche Waaren werden zu und unterm 
Koſtenpreiſe, jedoch nur gegen baar ausverkauft. 


J. Jacobsoln jr. 


Seglerſtraße Nr. 25. 


Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt. 


Brückenſtraße 9. Agentur Thorn. Brückenstraße 9. 
Aktien- Kapital 5 Millionen Mk. 
Auf proviſionsfreie Depoſiten vergüten wir bis auf 


3 „¼% bei täglicher ! 
3¼ö % „, 1 monatlicher 
3½ % „ 3Zwmonatlicher \ 


weiteres: 


Kündigung. 


CTC 


Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 
Lager nach der n Schillerſtraße 17 gegenüber 
Borchardt verlegt. Infolge anderer Unternehmungen ſollen die 
Beſtände ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 
mein Lager in 


feineren Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- 
und Lederwaaren, 


ebenſo 


Handschuhe und Kravatten 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 
J. Kozlowski, 
Schillerſtraße 17. 


Mehrere Nepofitorien find von ſofort, einige per ſpäter 
preiswerth abzugeben. 


Technisches Bureau 


Gas-, Wasserleitungs- 1. Kanalisations-Anlagen. 


Inhaber; Johann v. Zeuner, Ingenieur. 
Thorn, Coppernikusstr. 9, 
Bromberg, Danzigerstr. 145. 


Ausführung von Installationen jeder Artu. Grösse, 


Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closets und 
Pumpenanlagen. - 
Gasheiz- und Gasbadeöfen. Acetylen-Beleuchtung. 
Geschultes Personal, Tüchtige Leistung, Beste Referenzen, 


Billige Preise. 0 
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Deutſche Handwerker! 


Auf zur Stichwahl! 


Deutſche Bürger! Deutſche Bauern! 


Deutſche Arbeiter! 


Es iſt uns gelungen, unſern Kandidaten Landgerichtsdirektor Graßmann in die Stichwahl zu bringen. Die 
Stichwahl zwiſchen dem Polen und dem 


alleinigen Kandidaten aller deutſchen Wähler 


findet 


Landgerichtsdirektor 


mann-Thorn 


Freitag am 24. Juni 


ſtatt. 


Deutſche Wähler: mit hoher Freude muß es jeden deutſchen Patrioten erfüllen, daß in unſerem Wahlkreiſe mehr 
als jemals deutſche Stimmen aufgebracht ſind, und daß ſelbſt die dreiſten palniſchen Kniffe und Flugblätter an 
der deutſchen Einigkeit machtlos abgeprallt ſind. Aber leider haben nicht alle deutſchen Wähler ihrer Wahlpflicht 
genügt, leider hat ſich eine kleine Anzahl deutſcher Wähler nicht überzeugen laſſen, daß fie die Intereſſn 


der Bürgerſchaft, des Bauernſtandes, 
des Handwerkerſtandes und des Arbeiterſtandes 


am beiten vertreten, 


wählen. 


wenn ſie 


Landgerichtsdirektor Graßmaun⸗Thorn 


Deutſche Bürger! Deutſche Bauern! Deutſche Handwerker! Deutſche Arbeiter! 


Jetzt gilt es den Entſcheidungskampf! 

Jetzt gilt es, alle deutſchen Wähler bis zum letzten Mann zur Wahlurne zu bringen! 
Jetzt gilt es, die Zweifler zu überzeugen, daß die Intereſſen jedes Standes am beiten durch 
Landgerichtsdirektor Graßmann⸗Thorn 

im Reichstage vertreten werden. 


Jetzt nicht gezaudert, nicht gezögert! Sammelt Euch, organiſirt Euch! 
Haus, in die kleinſte Hütte: 


Wir wollen nur durch einen deutſchen Mann im Reichstage vertreten ſein, der uns 
kennt, und uns uerſteht, und unſere Intereſſen zu vertreten meiß! 


Am 24. Juni darf kein deutſcher Wähler an der Wahlurne fehlen! Am 24. Juni darf kein deutſcher Stimmzettel 


Landgerichtsdirektor Graßmann⸗Thorn. 


Und nun auf zum Entſcheidungskampf und zum Sieg. 


anders lauten als 


Der Wahl⸗Aus 


ſchuß aller deutschen Wähler des Wahlkr 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Laut ſchalle der Ruf in das entfernteſte 


kiſes Thorn, Culm, Briefen. 


